
«rn «Br -

■fru -ir IM?

Hoffumerr ünjfc
)r , einen Abend i,
Eintrittskarten »
der Tageskasse w

sleben
rforgeverri«
zefährveten mSnnl

Sprechstunden
!. nachm 6—7
n Johannes^
lg der gefährdete»
n täglich außer
von 4—6  Uhr i,

»err Kaplan Len
februar zum Präs«
worden. ^

Rheinische Bolkszettung
Telegramm -Adresse:

Dolkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 6038
Verlag 836, in Oestrich S, in Eltville 218.'

Die „Rheinische BoltSHitung " erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn -- und Feiertage , vorm. 11 Uhr.
H«U»pt-Expedition in Wiesbaden , Friedrichstraße 30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Etienne^
Mrktstratze 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutercherg» und Taunusstraße . — Ueber 200 eigene Agenturen.

| Nr . 32 -----1917 8
OOÖOOÖOÖÖCOÖÖ00000000600

Regelmäßige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmal : SMtrieitije* „ Steligiöjes SonrttagsMatt “.

Zweimal jährlich :cS-mnieru.Winrer;:NaslauifchreTaschrn -Iahrplan
Einmal jährlich Jahrbuch mit Kalender.

Mittwoch

7
Februar

Bezugspreis für das Vierteljahr 2 Mark 25 Pfz ., für den Monat 75 Pfg ., frei ins Han »; durch die Post für
dar Vierteljahr 2 Marl 67 Pfg ., monatlich 3g Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zette
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Rcklamczcile1 Mk. ; bei Wiederholuiigen wird entsprechender Nachlaß gewährt.

Chefredakteur: vr . pdll . Franz Beueke OOOCOOWOCOOWC
Beranitiarrlich: Für Politik und FeuiLewn: o». grz. Scueke: für den anderen nv e*s rr.
redatti«»ellen Teil Juli «» Etienne - Oestrich: für Beschäfiticher und Anzeigen K « äC&fjlT QCITJCI#
p . I . Lahmen , jämlilch in Wieöbaden. Ratananödruch und Verlag »an s iS  iS

Hermann Rauch in Wieödaden. QOCÖÖOQOOCÄÖÜQGC

sr Aosicbtenl

Wiesbaden.
iruck ans der
ituna."

iic Bu hhandlang
Zeitung“
ESBADEN
0.

Europas neutrale Völker

gel -Arie aus
09 zur Oper
aus der Oper

egeben.

valtung.

rsbaden
chmittags 4 Uhr:
Ldt. Ku ortest rs.
n. 1. Mit Bo-nbe«

2. Jubel-Oiwer-
r (I . .Ofjenbach),
. Lie) ohne Worte
rr Over „Norma"
er Operette „Ton
>em Siegcsbanner,

8 Uhr : Johann
ärrkapelkmeister H.
te „Waldmeister".

3. Potpourri aus
4. Geschichten ans

:rtüre zur- Operette
Haus, Walrer. 7.
>n Johann Strauß.

uspiele.
. Februar , abends
cd. Komische Oper
LorMg . (Neuein-

Bühne.) verwand¬
ten Akt mit Ber-
Josef Schlar. —

tter Waffenschmied
— Marie, seine

n sieben au, Ritter,
in Knappe: Herr
iben: Herr Rehkopl
in : Frl . Rose
oager: Herr Spie'
riot. — Ende

ater
. Februar , abends
Schauspiel in vrec

gegen 9.30 Uhr.'

Die deutschen Schiffe
?s- Tie deutschen 'Schiffe,  welche zu  Be¬

ginn des Krieges von dem internationalen Rechte
Gebrauch gemacht haben und in amerikanische
Häfen eingefahren sind, wurden , wie aus Wa¬
shington gemeldet wird , von der Regierung - er
Vereinigten Staaten beschlagnahmt.  Re . l r
verbreitete auch ausführliche Mitteilung , wie
die Besatzungen vorher versucht haben, die Ma¬
schinen zu zerstören und damit die Schiffe  un¬
brauchbar zu machen. Amerika hat durch die
beschlagnahme in Wirklichkeit die Fein d s e li g-
keiten begonnen.  Bor einem Jahre , als der
Streit um den U-Bootkrieg hohe Wellen 'warf,
haben die jetzt beschlagnahmten deutschenTampfer
in der Diskussion eine erhebliche Rolle gespielt.
Man verbreitete in Deutschland die Meinung,
von einem rücksichtslosen U-Bootkrieg würde des¬
wegen abgesehen, weil wir unsere Schiffe  nicht
verlieren wollten . Einmal , so sagte man , werden
unsere Feinde durch die Beschlagnahme einell
großen Teil der von Deutschland versenktenSchiffe
ersetzen können und zweitens stehen wir nach dem
Kriege ohne Handelstonnage da , was zu schweren
wirtschaftlichen Schädigungen führen müßte . Ja,
sogar der Name eines bekannten Mannes wurde

! genannt, auf dessen mächtigen Einfluß hin von
den Äußersten Konsequenzen abgesehen worden
wäre. Es war selbstverständlich, daß es sich da¬
bei rinr .um unrichtige Behauptungen handelte.
Ms der letzten Rede des Reichskanzlers wissen
wir, daß Regierung und Oberste Heeresleitung
die Frage des Uneingeschränkten U-Bootkrieges
mix unter dem Gesichtswinkel betrachtet haben,
ob er für die Erringung des Endsieges vorteil¬
haft oder nachteilig ist. Die Frage der deut¬
schen Scisiffe, die in Amerika liegen, ist kaum in
Betracht gezogen worden.

Nun sind die Schiffe beschlagnahmt . Werden
sich die Befürchtungen erfüllen , die vor einem
Jahre gehegt wurden ? Werden die Schiffe
wirklich eine so große Bereicherung
unseren elf Feinden bringen.  Diese
Frage muß man mit einem runden Nein beant¬
worten. Durch die Beschlagnahme der deutschen
Schiffe wird die Frachtraumnot der Feinde nicht
im Geringsten behoben. Einmal ist — genaue
Zahlen liegen freilich! nicht vor — die Tonnen¬
zahl nicht so groß , wie vielleicht der eine oder
andere anniinmt . Wichtiger indes ist Folgendes.
Zu einem größeren Drittel sind die jetzt beschlag¬
nahmten Schisse reine Personen dampfe  r.
Einen Personendampfer aber in ein Kauffahrtei¬
schiff zu verwandeln , ist mit den allergrößten
Schwierig ketten verknüpft . Dazu würden gewal--
tige Urbeitermassen notwendig Sein,  das erfor¬
derte viel Leit und Geld. Ueberdies werden
die Pankees so schlau sein, in ihrem eigenen
Interesse nicht die prächtigen Personendampfer zu
verschandeln. Würden aus den Passagierschiffen
Handelsschiffe gemacht, würden sie dann mit
Frachten nach England geschickt, so wären sie
den deutschen Minen und Torpedos .ausgesetzt.
Nein, Amerika wird diese Passagierschiffe ruhig
ui den Häfen liegen lassen, um nach dem
Kriege große Geschäfte zu nzachen.  Das
zweite .Drittel der deutschen Schiffe in Amerika
besteht aus gemischten Passagier - und Fracht¬
dampfern. Für sie gilt fast "das gleiche, >vie
Tür die reinen Passagierdampfer . So bleibt nur
ein kleineres Drittel übrig , das die Handels¬
tonnage unserer Feinde stärkt. Aber dieses Drittel
'fr. von so geringer Bedeutung , daß es als Be¬
reicherung unserer Feinde nicht angesehen werden

n. Jedenfalls darf man sagen, daß die feind-
e Handelstonnage nicht wesentlich erhöht wird,
wiß wäre es bedauerliche, wenn wir jene präch-

.gen Schisse verlieren würden . Doch bei der
Frage des U-Bootkrieges haben sie keinerlei .Ein¬
fluß ausgeübt.

Angesichts der aus Washington zu uns gelang¬
ten Meldung wollen wir immer eins nicht vcr-
Kessen. Jene Schisse bedeuten nichts, aber auch
üin gar nichts in der gesamten Bilanz des
Ê ieges. Nehmen wir an , wir hätten jener Schisse
^egen aus die U-Bootwasse verzichtet, hätten da¬
durch einen ungünstigen Frieden erlangt , was
würden uns dann die Schisse genutzt haben ? Jetzt
aber verlieren jvir zwar die Schisse, doch dafür
Vaben wir die allergrößte Hoffnung , daß der
undkampf schnell zu unseren Gunsten entschieden
wird. Gewiß, 'Schiffe sind wertvoll , wertvoller
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, 3 9fftpr? ®öer  sind die tausende von Menschenleben, die wir
vielleicht durch die jetzige Führung des Krieges

erhalten . Und wenn wir England zu Boden
gingen , indem wir alle Waffen anwenden , dann

es Mittel und Wege geben, um uns schad-
M halten . Um Ersatz zu sinden für jene Schiffe,

vie der etfle Feind jetzt beschlagnahmt hat . Jeden-
wus dürsten tn einer so großen Lebensfrage,
rl e es tatsächlich der U-Bootkrieg ist, nicht Er-
wagurigen materieller Natur den Ausschlag geben.'
Trogen die Handelsdampfer undPassagierdampfer
verloren sein, wenn wir damit den Krieg
N >o schneller gewinnen.  Der Verlust,
M wir jetzt erleiden , werden wir nach dem

taum , spüren . Denn einmal haben alle

übrigen Völker — Neutrale wie Feinde — zur
See viel größere Opfer bringen müssen, als wir
und zweitens haben die deutschen Werften wäh¬
rend des Krieges fieberhaft gearbeitet . Die Ge¬
neraldirektoren verschiedener Schiffahrtsgesell¬
schaften äußerten sich vor kurzem in 'sehr er¬
freulicher Weise darüber . Nach dem Kriege werden
wir sicherlich ungeschwächt die deutsche
Flagge auf dem Meere zeigen  können.
Weil das unsere Feinde wissen, so ist es be¬
greiflich, daß sie über die Beschlagnahme der
deutschen Schiffe 'in  den amerikanischen Häfen
keine reine Freude empfinden . Der allergrößte
Teil der .deutschen Handelsdampfer liegt in der
Heimat geborgen , während des Krieges hat er
keinen Schaden erlitten . Eine erhebliche Tonnen¬
zahl ist durch Neubauten hinzugetreten . Wenn
darum die Friedensglocken läuten , dann wer¬
den wir sofort in der Lage sein, mit einer starken
Handelsllotte in den internationalen Wirtschafts-
kampf cinzutreten.

Der deutsche Bericht
W. T-ß.  Großes Hauptquartier,

6. Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Infolge bunstigen Frostwetters blieb die
Tätigkeit der Ärtiüerie und Flieger gering.
Nur zwischen Aucre und Somme war vor¬
übergehender Feuerkampf stärker. Bon Er-
kuuduugsvorstöße« im Sommegebiet, auf dem
Ostnfer der Maas und an der Lothringischen
Grenze wurden über 3V Engländer und Fran¬
zosen «nd einige Maschinengewehre znrückge-
bracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bon der Rigaer Küste bis zum Mündungs¬

gebiet der Dona« keine besondere» Ereignisse.
Mazedonische Front:

Zeitweilig lebhafteres Feuer im Cernabogen
»tib an bet  Struma -Niederung.

Abendbeiicht
Berlin,  6 . Febr.» abends. (88. B. Amtl.)
Nordwestlich von Mülhausen  bliebe«

bei einem gescheiterten französischen
B 0 r st0 tz Gefangene in unserer Hand.

Im Osten war eine Unternehmungan der
Beresina für uns erfolgreich.

An der mazedonische » Front  zeit¬
weilig lebhaftes Feuer im Cerna-Boge«.

„Keine Ereignisse von Bedeutung"
B e r l i n , 5. Febr . Das Wolfssche Büro schreibt:

Wenn von den verschiedenen Kriegsschauplätzen
in den letzten Tagen gemeldet wurde : „Keine
Ereignisse von Bedeutung ", so hatte indessen ooch
nirgends der Kampf auch nur eine Sekunde ge¬
stockt. Auf der gesamten , 2000 Kilometer langen
Front in Belgien , Frankreich , Rußland , Rumä¬
nien und Mazedonien stehen in den Gräbenlabo-
rinthen Truppen zu jeder Stunde des Tages und
der Nacht am Gewehr , stets bereit , jeden Versuch
des belagerten Feindes , den Gürtel der Belagerer
zu sprengen , zurückzuweisen. Beobachter, Artil¬
lerie und Minenwerfer stehen Tag und Nacht auf
ihrem Posten . Tie Batterien , verborgen in Wäl¬
dern , in Schnee und Eis versunken, sind jede
Minute feuerbereit . An Hunderten von W-
schnitten kommt es Artilleriekämpfen , Fcuer-
überfällen und heftigen Kanonaden , die Zähigkeit
und Pflichttreue verlangen und auch blutige
Opfer fordern . In der Nacht schieben sich die
Patrouillen vor die Drahtverhaue , kauern die
Horchposteu in Sappenköpfeu und Granattrichtern
und vollbringen stille Heldentaten , die niemand
kennt. Täglich werden mit Mühen und Gefahren
unzählige kleinere und größere Erkundungen
unternommen , die bis in die feindlichen Stellun¬
gen führen . Pioniere wühlen und bauen in den
Schächten, horchen aufmerksam auf jedes Geräusch
unter der Erde, in Tausenden von Fernsprech¬
unterständen herrscht angespannte 'Fiebertätigkeit
zur Entgegennahme und Weitergabe von Mel¬
dungen , bei Tag und Nacht sind Scharen von
Trahtflickern unterwegs , um gestörte und zer¬
schossene Leitungen wieder herzustellen. Mit dem
anbrechenden Tage — wenn das Wetter es irgend
zuläßt — erheben sich die Fliegergeschwader auf
langen Fronten in der Luft zu täglichen Auf¬
klärungen und Kämpfen mit dem Feind , Tag und
Nacht sind Kolonnen unterwegs , in Schnee und
Eis , im Feuer feindlicher Granaten , Um Muni¬
tion , Nahrung und Post zu den Feuerstellungen
zu bringen und Kranke und Verwundete zurück¬
zuschaffen. In Tausenden von Verbandsplätzen
und Feldkriegslazaretten arbeitet ununterbrochen
ein Heer von Aerzten, Pflegern und Pflegerinnen.
Tie Feldbäckereien und Feldschlächtereien sind
dauernd in fieberhafter Tätigkeit . Millionen von
Männern stehen unausgesetzt bei Tag und Nacht

im Kampfe , in der Arbeit , in freudiger Hin-
Stbung und unerschütterlicher Entschlossenheit, be¬
seelt vom festen Vertrauen auf den Endsieg.

Der österreichische Bericht
Wien,  6 . Febr. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wirb verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Nordöstlich von Kirlibaba  stießen Ab¬
teilungen des Feldjäger-Bataillons Nr. 28
r« die feindliche Hanptstellung vor» machten
28 Russen nieder und verschütteten die feind¬
liche» Gräben. Bei Comaucsci wnrde ein
feindlicher Jagdflieger dnrch Luftkampf znr
Notlandung gezwungen.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Lage «nverändert.

Der Bruch mit Amerika
Die Lage in Amerika

Amsterdam, 6. Febr . <W. B .) Der Washing-
toner 'Korrespondent der „Times " meldet : Da¬
durch, daß der Dampfer „Housotanlc", ehe er
versenkt wurde , gewarnt und die Besatzung hu¬
man behandelt worden ist, ist die sofortige Ge¬
fahr eines Krieges offenbar ab ge¬
wendet,  da der Vorfall in Washington nicht
^ils efne Tat ausgetegt wird , die im Wider¬
spruch zu Deuffchlands Versprechungen steht.
Trotzdem bleibt die Lage sehr gespannt . Außer¬
dem wird der uneingeschränkte Tauchbootkriea
erst beginnen . Inzwischen weisen verschiedene
Anzeichen darauf hin , daß der Präsident in
seinem "Auftreten gegen Deutschland äußerst um¬
sichtig  zu Werke gehen wird . 'Man wartet
das Ergebnis der Instruktionen an die mneri-
kanischenGcsandten in den neutralen Ländern ab,
in denen den Vertretern der Vereinigten Staaten
der Auftrag erteilt wurde , den neutralen Re¬
gierungen mitzuteilen , ,haß es nach der Ansicht
des Präsidenten im Interesse der Zivilisation
gelegen sei, Ivenn sie sich seinem Vorgehen an¬
schlössen. In Washington erwartet man von die¬
sem Schritt offenbar nicht sehr viel.

Nach «ffner Proklamation Carranzas
wird Mexiko im Falle eines Konfliktes zwischen
den Vereinigten Staaten und Deutschland neu«
tr a l bleiben.

London, 6. Febr . (W. D .) Die „CentralNews"
meldet aus Newhork, daß die Regierung die draht¬
lose Station in Tuckerton in New Jerseh be¬
schlagnahm  t hat . Amerikanische Matrosen be¬
wachen die Station.

Die Maschinen von allen29Dampfern,
die .inr Hafen von Newhork liegen, wurden zer¬
stört.  Der Schaden beträgt 300000 Dollars.

Ein südamerikanischer Protest
Haag, 6. Febr . Havas meldet aus R i 0 d e

Janeiro:  Der Präsident machte im Minister¬
rat Mitteilung von einer Protestnote der
Regierung gegendendeutschenUnter-
seebootkrieg.  Der Text der Note wird ver¬
öffentlicht werden , nachdem die Kanzleien davon
Kenntnis genommen haben.

Spanien bleibt neutral
Madrid , 6. Febr . „Diario Universal",

das Organ des Grafen Romanones,  be¬
glückwünscht die spanische Regierung , daß sie
alle Gefahren abzmvcnden gewußt habe, indem
sie die Frtedensnote Wilsons nicht unterstütze.
Das erspare Spanien jetzt, die Geste des ameri¬
kanischen Volkes nachmachen zu müssen. Das
Blatt fügt hinzu : „Wir hoffen, daß der Takt
und die Vorsicht unserer Regierung uns er¬
lauben werden , die strikteNeutralität,
die wir seit Kriegsbeginn beobachtet haben,
aufrecht zu halten ."

Die Politik Hollands
Haag,  6 . Febr . Zu Beginn der heutigen

Sitzung der niederländischenZweitenKam-
mer gab der Minister des Innern , der zu
gleicher Zeit Vorsitzender des Ministerrates
ist, folgende Erklärung ab:

„Ernste Geschehnisse beschäftigen die Regie¬
rung . Es ist im Augenblick noch unmöglich,
Mitteilungen zu machen. Die Regierung wird
nicht versäumen , der Kammer alle Informati¬
onen zu geben, sobald dies im Interesse des
Landes nötig ist. Ein Grund  zu besonderer
Beunruhigung  besteht nicht."

Die „Neue Zürcher Zeitung " vernimmt aus
dem Haag, Holland gedenke nicht, Wilsons
Schritt beizutreten.

Neue Tanchbooterfolge
B e r l i n, 6. Febr . (W. B>.) Eines unserer zurück-

kebrenden Unterseeboote  hat außer zwei
bereits druch die Presse als versenkt bekannt

geworderren englischen Dampfern von zusammen
7500 Tonnen noch weiterhin versenkt : Den italie¬
nischen Dampfer „B isa g n a" (2252 T., den por¬
tugiesischen Segler „M inh 0" (500 Tonnen ) und
einen armierten Fr achtdampf er (3500
Tonnen ) im Atlantischen Ozean , ferner in einem
Nachtangriff in den englischen Gewässern zwei
unbekannte Frachtdampfer  von etwa
2000 beziehungsweise 4000 Tonnen . Außerdem>
wrrde ein Geschütz erbeutet und drei Gefangene
gemacht.

Reuter meldet aus London : Das englische
Dampfschiff „Lurst -Wood" (1229 Tonnen ) ist g e-
sunken.  Drei Mann der Besatzung wurden
an Land gebracht . ,

Reuter meldet aus London : Das englischeSegiel-
schiff „Belford " und das norwegffche Boot „Ta¬
mara " ist gesunken. Das englische Dampfschiff
„Warlay Sßitfjering" ist gesunken.

Das Korrcspondenzbüro erfährt vom 'Mini¬
sterium des (Aeußern , es liege jetzt ein Bericht
vor, daß der Dampfer ,Fsamma " zuerst beschossen'
und dann durch Bomben zum Sinken gebracht
worden sei

Lin Dokument
W. T .Ä . Berlin, 6. .Febr . Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt:
,,Die Presse der feindlichen Länder erregt sich

über die in der deutschen Note vom 31. Finuar
1917 enthaltenen Charakterisierung der Entente
als „der von England geführten Mäch¬
tegruppe"  und protestierte gegen die Unter¬
stellung, als befänden sich die Verbündeten Eng¬
lands von diesem irgendwie in Abhängigkeit.
Wer sich früher der Taffache nicht absichtüch ver¬
schloß, weiß , wie die Dinge liegen und findet
gewiß die Wendung in der deutschen Note sehr
schonend. Dem protestfreudigen Teil der feind¬
lichen Presse wollen wir heute mit einem Bei¬
spiel dienen in Gestalt eines in unserem Besitz
befindlichen Schreibens des früheren
Vizekönigs von Indien,  des jetzigen Un-
terstaatssekretärs im englischen Amt des Aeußern,
Lord Hardinge,  an der» englischen Botschafter
in Petersburg , Georg Buch an an , vom 21.Juli
1916, das ein Schlaglicht auf die Bemühungen
Englands wirft , die Entschließungen seiner Bun¬
desgenossen in den Angelegenheiten zu beeinflus¬
sen, bei denen ein souveräner Staat fremde
Einmischung  nicht zu dulden pflegt . Wir
ersehen au 's dem Schreiben , daß der englische
Botschafter in Petersburg wegen des .Rücktritts
des dermaligen Ministers der auswärtigen An¬
gelegenheiten , Ssasonow , bei dem Zaren Schritte
getan hat , um die Demission , die Englano un¬
erwünscht schien, zu verhindern oder rückgängig
zu machen. Auch gewisse finanzielle Bande be¬
leuchten das Schreiben . M lautet in wortge¬
treuer Uebersetzung:

Briefftempel.
Foreign Office.

Privat.
Auswärtiges Amt , 21. Juli 1916.

Mein lieber Georg!
Ihr privates Telegramm von heute morgen^

das den Rücktritt Ssasonows  meldet,
ist entschieden betrübend.  Es ist sehr miß¬
lich. daß in diesem Augenblick ein Wechsel in
Betracht gezogen wird , besonders während die
Verhandlungen wegen Eintritts Rumäniens im
Forffckireiten sind und wahrscheinlich besrieoi-
aend ausgeben werden . Es ist Erstaunlich, eine
wie schlechte Rolle die russischen Reaktionäre
immer spielen . Ich bin froh , daß Sie Ihr
Telegramm an den Zaren sandten und hoffe,
es möge seine Wirkung haben . Venckendorf
scheint jetzt sehr bedrückt zu sein ivegen der
Schwierigkeiten , die ep in seinen finanziellen
Arrangements mit McKenna erfährt . Ein wirk¬
liches Kreuz ist das Gold , das er von uns
zu bekommen wünscht, pm den Rubelkurs zu
halten . McKenna , wie alle Finanzleiter , ist
engherzig und vedantffch und oehauptet , der
Rubelkurs sei keine den Krieg beriihrende Frage.
Seine Ansicht ist falsch : es ist möglich, daß
wir intervenieren müssen, um ihn zu über»
zeugen, sofern keine llebereinstimmung erzielt
wird . Die Verhandlungen mit Rumänien schei¬
nen befriedigend sortzuschreiten , aber ich weroe
von ihrem ' Erfolg nicht überzeugt sein, bis
ich Rumäniens Kriegserklärung  sehe.
Denn Bratianu ist der ausweichendste. Mensch
und ist es immer gewesen ; sogar jetzt ver¬
sucht er sich heranszuwinden mit der Behaupt
tüng , unsere Offensive in Saloniki sei nicht
alles , was er wünsche. Doch muß er einsehcn»
daß Rumänien nicht die enormen Länderstücke,
nach denen es strebt , bekommen wird , sofern
er nicht etlvas dafür tut . Ich hoffe doch, daß
alles gut gehen toird innerhalb der nächsten
Tage . In Flandern  geht alles gut, wir
haben eine Menge Menschen und Munition
und nach allen Berichten erleiden die Deut¬
schen sehr starke Verluste.  Unterdessen
scheinen die 'russischen B efehls Hab  eis
ihren siegreichen Vormarsch  sortzusetzen. Ich
hoffe nur , daß sie nicht in der nächsten Zeit
mit Munition knapp  werden.

Stes Ihr
: (Gez.) H a r d i n g e.
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Aus dem letzten Absatz des Schreibens ersieht
En , wie groß die Hoffnungen  gewesen sind,

Ssglanö auf die Offensive an der Somme
rnrd arff die «Brussilowsche Offensive im vorigen
'ZKtzce vergebens gesetzt hat . Die Steile im Schrei¬
ben , Rumänien müsse einsehen , daß es nicht
die enormen Länderstücke, nach denen es strebt,
bekommen wird , wenn es nicht etwas dafür
tat,  vergleiche man mit der Erklärung des eng-
Irschen Premierministers im Unterhaus am 11.
Oktober 1916 : „Belgien , Serbien und
jetzt Ru mänien,  dessen König und Volk nicht
achtend der tausend Lockungen zu einer klein¬
lichen und selbstsüchtigen 'Neutralität sich unserer
Sache anschlossen, vergießt sein Blut für die
Sache der bedrohten Unabhängigkeit der kleinen
Nationalitäten ." ( ! !)

Französische Kammer
W. T .-V . Bern,  6 . Febr . Laut Pariser Mel¬

dungen kam es in der gestrigen Kammersitzung
noch ' zu weiteren Zwischenfällen , Der ehemalige
Ackerbauminister David  verlangte , daß die
Ackerbauer der Jahresklässen 1890 —91 , sowie bte
Angehörigen der Territorialreserve , soweit sie
Väter von fünf Kindern oder Witwer mit vier
Kindern sind, für landwirtschaftliche Arbeiten zur
Verfügung gestellt werden . Kriegsminister Ly-
autheh  erwiderte , die Regierung wolle das
Gleichgewicht zwischen dem Frontbedarf und dem
Wirtschaftsleben des Landes schaffen. Dies ser
tatsächlich ein brennendes Problem . Er erwarte
den Augenblick der Lösung des Problems der
Zivilmobilmachung , aber diese müsse vlanmäßig
durch aufmerksames Zusamenarbeiten von Re¬
gierung , Heeresleijuna und Parlamentsdusichüs-
sen geschehen, und nicht durch Zusatzanträge,
die das Land vor die ernstesten Folgen stellen
könnten . Durch Annahme des Antraas Davids
würden 235000 Mann dem Frontdienst entzogen
werden , was unannehmbar sei . Er stellte .noch¬
mals die Vertrauensfrage.  Darauf wurde
der Antrag David abgelehnt . Anschließend for¬
dert» te »- Mg . Sitte Quenin , daß Geistliche, die
bisher nur den Sanitätstruppen einverleibt wac¬
hen . in die Formationen , also auch den Kampf¬
truppen , eingereiht werden sollen . Der Vor¬
sitzende des Heeresausschusses , Maginot , lehnte
den Antrag ab , da zur Zeit ein ähnlicherVorschlag
bereits vom Heeresausschuß geprüft werde . Mi¬
nister Liauthe » schloß sich der Forderung Ma-
ginots an . Trotzdem nahm die Kammer ben
Antrag Quenin mit 337 gegen 152 Stimmen an.
Während .der Mstimmung über den Antrag be
merkten einige Abgeordnete der Reckten, daß der
Minister des Innern Malvy sich der
Abstimmung enthielt:  sie machten General
Lhautheh darauf aufmerksam , der seiner Em¬
pörung über das Verhalten Malvvs lauten Aus¬
druck gab . Infolgedessen kam es zu lebhaften
Auseinandersetzungen zwischen Malvh , dem Un¬
terstaatssekretär Dalmier und dem General Ly-
authey , der sich plötzlich erhob und die Sitzung
verließ . Die ganze rechtsstehende Preise bespricht

Zwisch,den Zwischenfall und greift die Sozialisten und
die Mehrheit , die den Antrag Quenin annahm,
an , woduZH die „heilige Einigkeit " ge¬
brochen  sei . Die katholische Presse ist sehr
erregt über die Haltung des Ministers Malvy und
des Unterstaatssekretärs Dalmier.

Admiral Fonrnet abgesetzt
W. T .-P . Bern,  6 , Febr . Lyoner Blättern

zufolge ist Admiral Fournet  seines Amtes
enthoben mit » in den Ruhestand  versetzt
worden.

lawgehörigkeit verlustig erklärt werden , ist
unterm 17. v . Mts . erschienen . Die Gesamt¬
zahl der Ansgebürgerten ist damit auf bisher
4616 gestiegen.

Ein Wort zum Frieden
Aus Berlin wird uns geschrieben:
Unsere evangelischen Mitbürger begehen in Diesem

Jahre den 400 .ährigen Gedenktag der Thesenairschlags
Martin .Luthers  an der Schloßkirche zu Witten¬
berg und nennen dies Jahr deshalb Resormat io n S»
jahr.  In Wort und Schrift wird daher begreiflicher
Weise von berufener und unberufener Seite Luthers
Leben und Werk gefeiert und wir versd.-hcn cs vollauf,
oatz es für unsere protestantischen Mitbürger ein Her¬
zensbedürfnis ist, gerade in dieser lerodurchwühltcn Zeit
sich in der Rückcrinnerung an ihres Glaub ens-tzlben
Wort und Werk seelische Stärkung zu suchen. Von
vornherein liegt hierbei aber die Gefahr sehr nahe,
datz die alten Streitfragen zwischen den beiden großen
christlichen Bekenntnissen in unserem Valeria de her-
vorgekchrt und scharf herausgearbeitet tverden, daß
der einer für religiöse Erbauung, Belehrung und Be¬
geisterung vorgenommenen einseitigen. >veil zw ckstrc-
bigen Beleuchtung und Belebung geschichtlicher Begeb¬
nisse die geschichtliche Treue und Sach ich.'eit zu Scha¬
den kommt und dM auch der Eifer und die Liebe zur
Sache zuweilen di» gebotene Rückst̂ auf Andersden¬
kende und -sühleno vermissen laßt. Wenn dann aui
dieser Seite nicht weise, verstehende und verzeihende
Zurückhaltungobwaltet, soweit sie eben mit de: Ehr¬
furcht vor der eigenen Ueberzcugung sich vereinbaren
läßt, dann ist die Gefahr sehr groß, daß der ge.a e
während des Krieges von allen Seiten sorgsam ge¬
hütete konfessionelle Burgfrieden zerschlagen
wird, was aus evangelischerSeite gewiß nicht minder
aufrichtig bcc-cruert werden würde, als auf katholischer."

Man darf daher auch zuversichtlich erwarten, daß an
den maßgebenden Stellen der evangelischen Kirche alles
vermieden wird, was das religiöse Empfinden des
katholischen Volksteils kränken mützke; auf der a . dreu
Seite werden auch die deutschen Katholiken sich den
Aeutzerungen evangelischen Gla .benslibens ui 1/t immer
zu kritisch gegenüberstellcn dürsen. Es kann nicht unsere
Aufgabe und Pflicht sein, jede Auslas ung von pro¬
testantischer Seite , die einer ungcschichtlrchm Auf aj-
sung entspringt oder einer verlesenden Ausdeutung
fähig ist, mit Schärfe zurückM-weisen, denn es wird
gewiß jn diesem Jahr von Protestanten manches ge¬
schrieben und gesprochen, was drrch die Begeisterung
der Stunde und das Fortwuchern überkomm ne : Vor
urteile und Abneigungen e.klärlich ist. in einsichtigen
evangelischen Kreisen aber ebenso aufrichtig und ehrlich
abgelehnt wird, wie bei den Katholiken. Te : Protestant,
dem es um die Wahrung des konfessionellen Friedens
ernst ist, wird cs allerdings auch verstehen und zu
würdigen Witzen, wenn, wie es jüngst im Unterrichts-
ausschutz des preußischen Abgeordnetenhausesgeschehen
ist, mit Würde und Nachd nck Äeußerungen prote .at¬
tischer Führer von katholischerSeite zurückgewiesen
werden, vor denen auch weitgehende religiöse Tole anz
und Verträglichkeit die Augen nicht verschließen dürfen.

Wie bitter religiöse Angriffe und Taktlosigkeitauch
auf protestantisckwr Seite empfunden werden, zeigte uns
jüngst ein von der evangelischen„Kreuzzeitung" über¬
nommener Artikel der „Süddeutschen konservativen
Korrespondenz", in dem der Verfasser gegen em Feuille -,
ton der „Frankfurter Zeitung", in dem auf ungehörige
Art eine Parallele zwischen Kaiser Karl V. und Martin

Kleine politische Nachrichten
B e r l i n , 4. Febr . Bei den Bevatu

altßauisschu
n im
eorü-Haushaltsairsschutz des preußischen

netenhauses fragte beim Etat für direkte
Steuern der Berichterstatter , ob eine JunMe-
sellensteuer geplant sei . Der Finanzminister
erwiderte , die Entscheidung über die Jungge¬
sellensteuer könne erst nach d-em Kriege erfol¬
gen . Er persönlich stehe ihr sympathisch gegen¬
über , aber eine bindende Erklärung könne er
nicht abgeben.

Aus Elsaß - Lothringen.  Eine neue
amtliche Liste , die elfte , mit 785 Namen von
wehrpflichtigen Personen , die sich im Ausland
aushalten und der elsaß -lothringischen Staats-

Luther gezogen war, Beschwerdeführte. Jn dem Ge¬
schreibsel der „Frankfurter Zeitung" heißt es u. a. :
„Dem Kaiser Karl V. verwandt an Gemütsart war
fein Gegner Martin Luther, der aus dem großen
Bierkrug trank und den Teufel fah. Er steckte die Leute
mit seiner Reue und Buße an, Vorstellungen, die dem
Wahn entstammen. Wir gehen mit der „Kreuzzeltun̂ '
in der Verurteilung dieser Ungehörigkeit und Ta .,
slosigkcit durchaus einig, fragen aber, ob die im Ab
geordnetenhaus schon gerügten Äeußerungen des
Königsberger evangelischen Theologen Prof . Sckfüze
bei einer vaterländischen Feier und in Anwesenheit
des katholischen Propstes nicht ebenso taktlos, um
kein schärferes Wort zu gebrauchen, sind, daß die
katholische Religion ein „Gemisch von sakramentalen
Gnadenvergünstigungen", eine „Veräußerlichung der
Religion" und ein „Abfall von der Religion , die Je us
durch Wort und Tat begründet hat", sei. Gegen
.solche Eingriffe von Leuten in hervorragenden Stel¬
lungen müssen und werden wir uns auch in Zukunft
zur Wehr setzen, aber wir werden nicht zum steten
Widersprach gleichsam ständig auf dem Sprung sei»
dürfen. Wir bleiben darum doch, was wir fin >: und
vergeben dadurch uns und unserem katholischen Gla ben
nichts. Jn dogmatischenDingen gibt es nun einmal
keine Toleranz, aber dogmatische Reden sollen auch
nicht in Tageszeitungen und Volksversa.rcml! ngen a. s-
getragen werden. Als katholische Christen können wir
sogar in gewissem Sinne Freude darüber empfinden,
daß unsere evangelischen Mitbürger, soweit sie ehr¬
licher Ueberzcugung sind, mit herzlichem Eifer reli¬
giöse Gedenkfeiern begehen: viel weiter und kindlicher
stehen uns die großen Volksweise gegenüber, denen
kein Gedanke an religiöse Gedenktage mehr kommt.

die UnchrisÜickien und Widerchristlichn. die Gleichgül¬
tigen und Spötter . Weil wir die ehrliche Ueberzeugung
der kirchentreuen Protestanten anerkennen, darum
wollen wir nicht in denselben Fehler verfallen, den
lecker öfters an ihnen bedauert und bekämpft haben,
den Fehler des Angriffs auf dogmatische Ge.uldsamkeit.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet!

Leutnant Gustav Haußmann (Wiesbadens.
VizefeldwebelFranz Lampe (Lg .- Schwatbach) 1. Kl.
VizefeldwebelP on sa r (Hasselbach!.
Unteroffizier Dommermuth (Limburg ).
Unteroffizier Karl Paul (Nassau ).
Unteroffizier Ferdin. Prozeller (Zeilsheim ).
Obergefreiter Herm. Hehdenreich (Biebrich !.
Obergefreiter Heinrich Aumüller (Villmar >.
Gefreiter Hermann P a w o l s ki (Rüdesheim).
Musketier Jos . B ö r s ch (Balduinstein).
LandsturmmannJean B i b o (Kied ich).
Schütze Ludwig Schickert (Nassau .
Pionier .Adolf Kelschenbach (Sindlingen ).

Verlustliste
&8  starben den Heldentod iürS Vaterland!

Hauptmann .Ulrich Spamer (Wiesbaden ).
Unteroffizier Karl I a s so y (Wiesbaden).
Flieger Adolf U h r i g (Wiesbaden).
—Polizeisergeant Jak. Lindemann (C -onberg).
LandsturmrekrutKart Dreßler (Wiesbaden ).

Aus aller Welt
Eoblenz,  6 . Febr . Die Schließung der

Volksschulen vorn 6. bis 19. Februar ist ange¬
ordnet worden . Während dieser Zeit wrrd rn
jeder Schule ohne Zentralheizung etn Schul¬
zimmer stets geheizt sein , damit sich dort unter
Aufsicht von Lehrern und Lehrerinnen tags¬
über die Kinder aufhalten können . Auch oie
höheren Schulen sind für die angegebene Zeit
geschlossen worden , ebenso das Theater und die
Kinos . Eine Wärmehalle wird in der Fest¬
halle eingerichtet.

Bonn,  4 . Febr . Um Kohlen zu sparen,
bleiben die Volksschulen und die städtischen
höheren Lehranstalten acht Tage geschlossen.

Ehrenfeld - Köln,  4 . Febr . In der
Nacht haben unerkannt entkommene Einbrecher
an einem Goldwarengeschäft die Rolladen
hochaehoben , das Schaufenster entzweigeschla-
gen und dann goldne Uhren , Brillanten , Uhr¬
ketten , Broschen , Ringe , usw . im Werte von
15 000 Mark gestohlen.

Aus der Provinz
r. 'Eltville,  7 . Febr . Jn der elektrotechni¬

schen Fabrik von Jean Müll er .brach  letzte
Nacht, gegen,1 Uhr, Feuer ans . Ein Teil des
Fabrikanwesens ', dir Schlosserwerkstätte und die
Schreinerei , wurde ein Raub der Flammen . Der
Betrieb der Fabrik kann in einem Teil der Räume
beschränkt aufrecht erhalten werden . Der Schaden
ist beträchtlich. Die Feuerwehr von Eltville konnte
mit der von Wiesbaden  hierher beorderten
Feuerwache bereits nach 3 Uhr das Feuer auf
seinen Herd beschränken.

i . Niederwallus,  6 . Febr . Hier entschlief
im Alter von 59 Jahren Herr Max Jos . Goos,
Inhaber der bekannten Gärtnerei Goos und
Koenemann . -

i.  lrr bach (Rhein), 6. Febr . Laut Eintrag
in das Handelsregister bei der Firma Craß &
Siebert in Erbach hat die seitherige Inhaberin,
die Witwe des Kaufmanns Fritz Siebert , Regina
geb. Craß , das Geschäft an ihre Söhne Jakob
und Wilhelm Siebert . "Kausieute zu Erbach , ver
äußert . Diese haben eine affene Handelsgesell-
schast gegründet , welche am 9 . Januar 1917
begonnen hat . Die Firma 'ist in „Fritz Siebert
Söhne , vormals Craß & Siebert , Erbach im
Rheingau " geändert.

i . Geisenheim,  6 . Ftzbr. Im Krankenhaus
„Maria -Hilf " verstarb im Alter von 75 Jahren
Baronin .v. Tannenberg,  eine Schwester der
Gräfin v. Walderdorff . Die Beisetzung erfolgt
in Wiesbaden , wo die Verstorbene früher wohnte.

* Aus demRheingan,  5 . Febr . Don unter,
richteter Seite wird uns mitgeteilt , daß der
Kr eis aus schuß den Gemeinden die folgende
Anregung hat zugehen lassen , die jedenfalls der
allgemeinen Zustimmung sicher sein wird : „In
einer der letzten Versammlungen wurde bereits
darauf hingewiesen , daß es zweckmäßig sei, vo»
den Schweinen die zur Wurstherstellung nicht
unbedingt benötigten fetten Teile zu Schmalz
auszulassen und letzteres von Zeit zu Zeit auf
Grund der Lebensmittelkarten abzugeben . Dieses
Schmalz wird den Gemeinden oder Kreisen nicht
angerechnet,  und die Abgabe braucht deshalli
nicht unbedingt nach der Fettkarte zu geschehen.
Ta zur Herstellung von Wurst (Blut - und Leber.
Wurst) die Verwendung von soviel Schweinefett
genügt , daß der Fettgehalt der Wurst etwa 10
Prozent beträgt , hat der Präsident des Kriegs¬
ernährungsamtes die Gewinnung von Schmalz
Für die allgemeine Verteilung gemäß dem obi¬
gen Verfahren dringend empfohlen ." — Wie
können uns dieser Empfehlung nur anschließen.
Jn keinem Falle darf es den Metzgern überlassen
bleiben , die Fetteile nach eigenem Gutdünken zu
verkaufen und dabei in erster Linie ihre früheren
guten Kunden zu berücksichtigen. Es muß Vor-
sorge dahin getroffen werden , daß das Fett der
Allgemeinheit nutzbar gemacht wird , und dies
wird auf dem oben gezeigten Wege am zweck
mäßigsten geschehen.

O b e r l a h n st e i n , 6 . Febr . Morgen begeben j
die Eheleute Lokomotivführer a . D . Albert Rody
das Fest ihrer goldenen Hochzeit.

Langenschwalbach,  5 . Febr . Das .Land- -
ratsämt gibt bekannt , daß dem Schmiedemeister
Christian Eschenauer in Langenschwalbach ieg -i
Lieber Viehhandel im Untertaunuskreis unter-
sagt worden ist.

Sckönvorn,  3 . Febr . Mn tödlicher Unfall!
ereignete sich beim Holzfül .en im hiesigen Ge -j
meindewald . Der einzige Sohn des Landwirts
Karl Fischer wurde von einem Baum so un¬
glücklich getroffen , datz er nach kurzer Zeit seinen
Geist acifgab . j

H*ö ch st, 6. Febr . Das .Freisblatt " schreibt:
Ein Liebhaber für Kirchenkerzen wurde am letz¬
ten Samstag in der Person des 76jährigen
Johann Bollin aus Sossenheim jestgenommen.
B . har diese eigenartige Liebhaberei schon einige
Zeit betrieben . Nicht allein aus der neuen , son-
terrf auch aus der alten katholischen Kirche ent¬
wendete er die Kerzen . Er wurde durch, einen
der barmherzigen Brüder beobachtet und in der
Kirche eingeschlossen , 'bis die Polizei Em dort
abholte . Als Grund gab er Mangel cm Beleuch¬
tungsmitteln an.

h. Kriftel,  7 . Febr . Bürgermeister Sittig
feiert sein silbernes Jubiläum als Bürgermerster.
Von einer Feier des Jubiläums nimmt die Ge¬
meinde wegen der Zeitumstände und auf Wunsch
des Jubilars Abstand.
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h. Frankfurt  a . M ., '6. Febr . Die Maß!
nahmen zur Ersparnis von Kohlen gewinnen ! b̂e. so '
fortgesetzt größere Ausdehnung und schneiden
immer tiefer in das Wirtschaftsleben ein . Jn
den Schreibstuben der Oberpostdirektion wird vom
Mittwoch an die ungeteilte Dienstzeit eingeführt
sämtliche städtische Badeanstalten bleiben bis auschreußens
weiteres geschlossen. Ferner schließen die öfsent - rnießen
lichen Bibliotheken , die Museen und verwandte Vo
Institute aus unbestimmte Zeit ihre Pforten . Mich! ^ firen
gottesdienstliche Veranstaltungen fallen rn^ de-c e ^
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cvangel . Kirchen und Synagogen des Kohlen - ĥ all dc
ersparens wegen verschiedentlich aus . _ _ M

Frankfurt,  6 . Febr . Die große Elefan - rgfBnig
ttn „Fanny " ist im Alter von 35 Jahren , von „ ständn
denen sie 28 mit Orgelspielen und „Batzen - f„n öurc4m Annrnniicheit Cmriett '*n v * |T fr e  UV1U1 UUU

sammeln " im hiesigen Zoologischen Garten ünsche !
verbrachte , ein Opfer der Aushnngerungspoli - ĝesehen
tik unserer Kriegsgegner geworden und ainM ^ en,
Samstag Nachmittag ziemlich plötzlich ver - jntraguti
endet . Seit Jahren bestand ihr Hauptfutter grwkoste
aus Reis , Kleie usw ., das aber in den letzten st die all
zwei Jahren in Elesantenportionen nicht mehr Bf sich ,
täglich gewährt werden konnte . Die rn den ^ Tage
letzten Tagen noch hinzugetrekene Heuknapp - aipsänge
heit mag „Fanny " den Rest gegeben habe «, echtzeitig
Der Käfig des Tieres wird in den nächsten sol
Tagen von der in Vollkraft stehenden schönen verschi
afrikanischen Elefantin „Bachitta " bezogen endliche
werden . Ücher M:

Loralie
Nacherzählt vonI.. Nemo.

<»7. Fortsetzung.» ti.aa,l>tui  verbot«!̂
Nach einigem weiteren Hin - und Herreden ist

Doktor Grattan zu einem anderen , noch auf¬
regenderem Gegenständ übergegangen : zu Fräu¬
lein Taubers unerwartetem und unerwünschtem
Mederauftauchen.

„Ich sah, daß Sie einander einen Moment lang
Auge in Auge gegenüberstanden, " sagt er, noch
schaudernd in der Erinnerung an den tödlichen
Schrecken, .der ilm bei diesem Anblicke durchzuckt
batte.

^Ja . Ich fasse es noch nickt , wie ste so nahe
an mir Vorbeigehen konnte , ohne mich zu sehen,
mich — und Konstanze . — Was war der Zweck
ihres Besuches hier ?"

„Sie wünschte Ihre Adresse und die Ihrer
Schülerin zu erfahren ."

„Konstanzens Adresse ?"<
„Jawohl !"
Jllnd Sie sagten ihr ?"
„Mchts , absolut nichts . Aber ich glaube kaum,

daß ihr heutiger Mißerfolg sie von weiteren
Bemühungen abhalten wird ."

„Ich weiß das leider nur zu gut . Die Tauber
ist eine geborene Detektive . Und selbst, wenn sie
dies nicht wäre , Konstanzens Adresse ist leicht
zu erfahren ."

„Merdings . Was tun Sie übrrgens hier , wo
hse Gefahr zehnmal so groß ist als in der Hermat?
Solange Sie hier sind , kann jeder Tag , jeve
Stunde die Entdeckung herbeiführen ." .

„Ich selbst habe mir das bereits gesagt , doch
was nützt es ? Wir müssen eben das Unvermeid¬
liche über uns ergehen lassen, " bemerkt Fräulern
Marsmann halb verziveifelt.
, „Das ist Unsinn ! Warum blieben Sre nrcht
aus Schloß Farkaters ?" , ^ ,

„Weil die Generalrn den arztlrchen Rat eine»
Spezialisten einholen wollte ."'

„Herzkrankheit, nicht wahr ?"'
' Ja !"
',',Und ibr Zustand ist bedenklich?"
Doktor Grattan hat seine Frage mechanisch

gestellt , denn seine Gedanken sind inzwischen mit
ganz anderen Dingen beschäftigi gewesen , und
erstaunt und erschrocken ist er zurückgewichen,
als sei,re Schwägerin plötzlich, wie von einer
Tarantel gestochen, auffährt , ihn mit verwil¬
dertem Blick anstarrt und dann , das Gesicht
mit den Händen bedeckend, stöhnend auf ihren
Sitz zurücksinkt.

„Ter Tausend ! Mit fixen Ideen war sie damals
schon behastet , doch jetzt scheint sie vollständig
übergeschnappt zu sein, " ist Robert Grattans-
ärgerlicher Kommentar gewesen . „Die Bombe
muß bald zum Platzen kommen, das ist klar. Ich
glaube , es wäre nicht übel , wenn ich je eher,
je lieber , nreine Maßregeln träfe ."

Er hat sich nalürlich gehütet , diese Gedanken
und Schlußfolgerungen laut werden zu lassen,
und im Laufe des ferneren Gespräches noch in
Erschrung gebrächt, daß der Oberst Desmond die
letztverslossenen Monate auf Schloß Farkaters
zugebracht habe, und daß sie hoffe , es werde bald
zwisckien ihm und Coralie zu einer Erklärung
kommen.

„Es ist natürlich keine glänzende Verbindung
für Konstanze, " bat Elisabeth Marsmann hinzu¬
gefügt . „Aber Desmond ist nach ihr der nächste,
gesetzliche Erbe der Generalin , und diese selbst
-wünscht das Zustandekommen dieser Verbindung ."

„lind Konstanze ?"
„Sie liebt ihren Vetter . Wird die Verlobung

allo zur Tatsache, so sind wir sicher vor Ver¬
rat , wenigstens soweit sie in Betracht kommt.
Sie lvürden dann jedenfalls lieber sterben, als
auf seine Achtung und 'Zuneigung verzichten ."
„Der nächste Erbe der Generalin ! Konstanzens
Wahl ist eine überaus verständige und vorsich¬
tige, " hat Robert Grattan mit einem zynischen
Lächeln gemeint . — „Haberr wir Uns jetzt noch
über irgend etwas zu verständigen ? Sonst wollen
wir die Konferenz anfheben ."

Tante und Nichte nehmen Wschied , und Doktor
Grattan läßt sich von seiner Gattin dieBegegnnng
zwischen Coralie und ihrer Mutter beschreiben.
Der Bericht ist nur geeignet , ihn in seiner pessi¬
mistischen Auffassung der .Sachlage iu  bestärken.

„Ich kann dir ckicht sagen , wie erleichtert ich
mich fühle , daß die Gefahr vorbei ist," schließt
sie, den Kopf müde in die Kissen drückend. ,^Zch
wollte , die Generalin wäre zu Hause geblieben.
Weshalb mußte .sie gerade hierher kommen ?"

„Wir können ihr nicht vorschreiben , was sie
tun oder lassen soll, " entgegnet Robert Grattan
ungeduldig . „Also , du glaubst , die Gefahr sei
vorbei ? Mein liebes Kind, sie war nie größer,
als in diesem Augenblick."

„Was sagst du ?" ruft Marie erschrocken. „Ach
richtig , ich vergaß Fräulein Tauber ."

„Pah , die Person macht mir wenig Sorge.
Gelingt es uns nicht, ihr Sand in die Augen
zu streuen, so kann man sie ja noch einschüchtern
oder, falls das unmöglich sein sollte , ihr mit
einem goldenen Schlosse den Mund zuschließen.
Nicht sie habe ich im Auge , wenn ich von Ge¬
fahr spreche, sondern deine Schwester und deine
Nichte ."

„Elisabeth !" Maries Gesicht ist ein lebendiges
Ausruszeichen ; sprachlos starrt sie ihrenMann an.

„Sie oder das Mädchen . Ich traue weder der
einen noch der anderen, " sagt dieser mehr zu sich
selbst als zu seiner Gattin.

„Wer die Sache geht ja ganz allein von Elisa¬
beth aus !" ruft Marie . „Sie wird doch nicht ihr
eigenes Werk zerstören . Und Coralie — wie
könnte sie es wagen , jetzt noch die Wahrheit zu
sagen !"

„Deine Nichte ist kein scheues, geängstigtes
Kind mehr , meine Liebe . Bor zwei Jahren war
sie krank und elend , wo hätte sie in ihrem damali¬
gen Zustande die Energie hernehmen sollen , die
nötig gewesen wäre , um Elisabeths Ansinnen
auf die Dauer *u widerstehen . Jetzt — ihr Âus¬
sehen . ihr Mick .gefällt mir nicht . Und selbst
Elisabeth ist — Marie , was würdest du sagen,
wenn ich mich entschlösse, Eulopa den Rücken
zu kehren?"
^„Wie ? Was ?"" rust die Gefragte . „ Und !vvs

wird aus mir ?"
„Tu gehst mit mir ; das versteht sich natürlich

ganz von selbst."
^ „Wohin denn ?"

„Das kann ich dir nicht sagen ; ich habe noch
nicht darüber nachgedacht. Wir lassen uns in
der einen oder anderen Kolonie nieder , denke i cf).':

„Auswandern also ! Guter Himmel , am Ende
gar nach Afrika zu den Schwarzen !"

Robert Grattan lacht ; das kindische Entsetzen
amüsiert ihn.

„Die Neger sind so übel nicht,"- sagt tr . Be¬
ruhige dich übrigens ; so viel ' kann ich dir srchel
versprechen : wo wir unser Zelt . auch errichten
werden , es wird an einem Orte sein , wo es außet
uns noch andere Weiße gibt ." , , , ,

„Aber weshalb willst du denn nrcht hrer blei- " “ “ J
ben ?" fragt Marie weinerlich . ..Deine PraxiM », oer
breitet sich aus ; wir haben —"

..Wenn ein Gewitter im Anzuge ist, so mach
man , daß man .unter Dach Md Fach komnit,,
fällt Robert Grattan ein . und ehe seine Fra«
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verlangen kann, schließt sich hinter ihm die Türe

Marie vergießt ein paar Tränen — sie werk
selbst nicht recht, warum , dann fällt ihr ein,
daß sie ihr neues , srlbergraues Kostüm, da«
vorhin von der Näherin abgeliefert worden ist
noch besehen und anpaffen muß .' Die beunruhß
genden Ereignisse des Tages sind vergessen.

18 . Kapitel.

„Nach Hanse, Konstanze ?"
„Nein , noch nicht . Ich wünsche das Grad

Ihrer Nichte zu sehen . Wir wollen also zur«
Kirchhof fahren ." , — —

Fräulein Mars mann wagt keinen Widerspruch»«re hat
der Diener steht vor dem offenen Schläge uii^wubt : ih
hört jedes Wort und überdies , sie weiß , datz id>Mutter u
Protest unbeachtet bleiben wird . „Ob .je dp Welche dc
Folgen einer Sünde so schwer auf einem Met« whrerin,
scheu gelastet haben , als sie auf ihr lasten ? M Er¬
fragt sie sich bitter . Aber sie bereut 'Nickt;
Betrug war eine Notwendigkeit , der sie sich nick drohend
entziehen konnte , sagt sie sich se bst oder vielmeb«
sie denkt gar nicht darüber nach ; ihre Handlung -̂
weise erscheint ihr ebenso natürlich und tn™
ihrem freien Entschlüsse unabhängig , als
sie atmet und Speise zu sich'nimmt.
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n k f u r t a. M ., 6. Febr . Die am Soun-
hier fälligen V-Züge trafen abermals

i^ olse der überaus strengen Kälte mit großen,
^ -jj  tellweise vier Stunden betragenden
* * «Atungen ein . Die Züge waren über lind

. mit Eis bedeckt. Unterwegs hatten sie
cken mit 20—28 Grad Kälte zu durchfahren,
i n g e n , 5. Febr . Bei voller Rüstigkeit
eJt  am 10. Februar Herr Stadtrechner

Fritz Schmidt und Frau Marie , geb.
tter, das goldene Ehejubiläum.

Limburg , 5. Febr. Die für den konrmen-
,Sonntag und Montag , den 11. und 12. Februar,
Aussicht genommene Paramentenaus-
jlun  g in der Pula des hiesigen Gymnasiums
tzte leider der bestehenden Verkehrsschivierig-
ten wegen, welche einen zu geringen Besuch

Ausstellung befürchten ließen, bis aus wei-
verschoben  werden.

Pontab aur,  6 . Febr . Die Kälte hatte
.stern und heute eine Höhe erreicht , wie wir

je hier seit 40 Jahren nicht mehr zu verzeich-
v hatten . Die Temperatur lag an einzelnen

Hellen 23—26 Grad unter Null,
tz Hachenburg,  6 . Febr . Der Schmiede-
etster Heinrich S chm i d t aus Mudenbach wollte
f dem hiesigen Bahnhof in einen bereits fahren-

en Zug springen . Er glitt dabei aus , wurde
ibcrsahren und getötet.
^Som ’Sanbe,  6 . Febr . Eine leidige Folge

VeZ i-  Zt - herrschenden Frostes ist die Klage
1-xr verfrorene Zel >en und Füße . Ein brennen-

juckender Schmerz quält die Glieder und
t genug brechen dieselben auf , und es verur-

gcht dann viele Mühe , sie wieder zu heilen:
md doch liegt das Heilmittel so nah . Ist doch
Er Schnee selbst das beste Heilmittel für Frost¬
eulen. Ehe die Beulen aüfbrechen, muß die
ranke Stelle mehrmals' tüchtig mit Schnee ern-
erieben werden, bis sie ähnlich erhitzt werden,
it  die Hände beim Schneeballwerfen . Dies Ein¬
ehen kann sehr gut hinter dem warmen Ofen
xschehen, sodaß niemand davor zurückzuschrecken
raucht. Aus eigener Erfahrung kann ich be-
Ztigen, daß das Einreiben der Froststellen sogar
Bangenehmes Gefühl erzeugt , ein Zeichen, daß

Mitnr des kranken Gliedes geradezu darnach
rlangt . Ein altes Sprichwort sagt schon: Kälte

Kälte vertreiben ; und es ist wahr.
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Schuldbuch des Reichs uud des Landes
Tte Schuldbücher des Reichs und der Bundes-

ia«ten sind im Verlauf der letzten Jahre zu
volkstümlichen Einrichtungen geworden . Bedenkt
sw, wie wenige noch vor etwa zehn JahrenMen . was es mit dem Schuldbuck auk tief)
tzbe. io stebt man staunend vor der Tatsache,
aß bis Ende 1016 — sage und schreibe•—
'.017,100 große, namentlich aber auch mittlere
nd kleine Kapitalisten mit mehr als Mark

cmian imu . Milliarden sich als Reichs- und Staats-
stzeit erngesührt ; Mhjger in die Schuldbücher deS Reichs und
i bleiben bis auf : heußens haben eintragen lassen. Sie alle
ießen die öffent- wießen jetzt die mit der Eintragung Verdun-

enen Vorteile und tragen es in die weitesten
ro rcfnrto« reise, daß ihr Besitz dort sicher ruht , daß sie

r fr <//,,, Gebühren ersparen und wie bequem es ist, wenn
r ^ alle >t m den (f ^ bie 3infen ing <(&<xug bringt oder sie
len des Kohle,: hxiM dorthin verschickt, wohin man sie haben
au ~' . M . Dieser Siegeslauf dxs Schuldbuches ist das

e große Elefan - rgxhnis unablässiger Aufklärung und richtioen
35 Fahret , von xrständnisses dafür , daß das Publikum zug'-elst,
rr und „Batzen - durch entgegenkommende Maßnahmen ^ eine
»gischen Garten Msche befriedigt werden, letzteres ist, auch
jurrgerungspolr - jigefelien von den vorstehend schon gedachren
worden und am orteilen, rm wertesten Maße geschehen: Die
> plötzlich ver - ßtragung in das Schuldbuch kostet nichts . Tie
ihr Haiuptfutter forttckosten für Uebersendung 'der Zinsen ,,at
r in den letzten ^ 5/e allermeisten Fälle die Schuldenverwaltung
onen nicht mehr uf süh genommen. Tie Zinsen werden schon
le. Die in den Tage vor der Fälligkeit gezahlt , damit die
stene Heuknapp - oipsänger in der Lage sind, sich zum Termin
gegeben haben , echtzeitig einzurichten . Antragsbeglaubigungen,

in den nächsten Eit solche erforderlich , kann man sich kosten-
rehenöen schönen verschaffen und die Erben , die sonst oft um-
chitta" bezogen ländliche Ausweise erbringen müssen, .sind von

sicher Mühsal frei , wenn von dem Rechte, eine

n ; ich habe noä Der Wagen rollt in der angegebenen Richtung
r lassen uns in «hin. Coralie lMt sich in ihre Ecke znrückge-
nieder. denke ich." ehnt und schaut gleichgültig ans dem Fenster,
immel , am Ende „Constanze, wäre es nicht besser, wenn wir

re eraden Weges nach Dause führen ?" fragt Fräu-
indrschc Entsetzen ^ Marsmann nach einer Weile. „Ick bitte
, „ f lch ' gib diese Idee auf ; sie hat ja keinen Zweck!"

st," lagt dr . Be- £ ^och ."
xtm ich dir sicher ^ -sisabeth seufzt und schweigt; sie ist gebrochen
stauch ernchtcn m ^ unb  Körper.
Jetn, o cv i ; j er  Kirchhof ist erreicht und Tante und Nichte
^ fiter f,Tci> freiten den feuchten, moosbewachsenen Weg ent-

VaÄ rng, der zwischen den Gräberreihen hindurch
" ' llhrt. Der Tag ist sonnig und warm , aber Coralie

uae ist so macht Lauderts nichtsdestoweniger, während sie ihrer
tv TC-rirf» fontirtt,'1 ^b ^erin folgt.»Ster ungefähr

eibend und ei
erfend.

ill tl _ lüei Plötzlich zuckt sie zusammen und ein Ausruf

^ebe ^ stine ^Frail "^ r ungefähr muß es sein," sagt diese, steherr
ften Äusspruchcl ^ ibend und einen forschenden Blick um sich
txr ihm die Türe kßrfend.

;fw1rütUkbcrraschung  entfährt ihr , während sie mit
ics Kostüm da? ^ t geöffneten Augen auf etwas starrt , das
tefert worden ist, ^ wenige Schritte seitwärts von ihnen erhebt.

Die beunruhb Es ist ein einfaches Kreuz aus weißem Mar-
ind vergessen. ^ °r, .über das eine augenscheinlich erst vor kur-

km gepslänzte 'Trauerweide ihre Zweige herab-
enkr. Die vergoldeten Buchstaben der Inschrift
Enkeln im Sonnenlichte.
^Dier ruht Coralie Vanê alt siebzehn Jahre,

rusche das Grab Selig sind die Toten , die im Herrn sterben."
wollen also zui» Das ist alles.

Coralies Busen hebt und senkt sich stürmisch,
inen Widerspruchs 6ie hat derjenigen , welckie hier liegt , alles ae-
men Schläge unb soubt: ihr irdisches Hab und Gut , die Liebe ihrer
sie weiß, daß iW Mutter und nun auch das letzte noch — ihr Grab,

lrd. „Ob .je di<Welche dämonische EinfWsterung trieb ihre Ver-
auf einem Met» mh-rerin , ihre Mitschuldige zu dieser Gemeinheit,
auf ihr lasten f »ut Entlveihung der Ruhestätte einer Toten?
bereut 'dicht; del Ihre Augen blitzen Fräulein Marsmann so
, der ne sich ntü >drohend an , daß diese erschrocken zurückweicht.

sandlnna ^ d'"̂ d, du irrst dich; nicht ich war es. die
Äh unb £ IT* Kreuz errichten ließ." stammelt sie. „Ich
bünaia als d'a einige Mumen auf das Grab pflanzen
changrg, als oa> ^ .Eiter tat ich .nichts/!

Rheinisch

Line Schlittenfahrt im Westerwald
Von M . von Weser.

(Nachdruck verboten.-
Unten im Rheintal sieht .es aus . als ob der

Vorfrühling schon Frredensverhandlungen mit
dem grimmen Winter angeknüpft und ihm be¬
reits ein wrderwil .iges Lächeln abgetrotzt hätte.
Ter blinde Spiegel , in dem sich die Welt in
den frühen Morgenstnilden zu betrachten schien,
lvird klarer und klarer , bis er um die warme
Mittagszeit ein strahlendes , schimmerndes Bild
gleißender Sonuenherrlichkeit .zurückwirft. Ter
Buchfink und die Amsel beginnen ein zagendes,
zartes Frühlingskonzert und vereinzelt wagen
sich kecke Blattknospen an Baum und Strauch
hervor . Tie Sonne hat schon Kraft und Stärke
und leckt gierig den letzten Schnee von Anger
und Wiese und aus schattigen Tälern und jetzt
kecke Lichter auf die letzten treibenden Scholien
im Flusse. Droben aus den Höhen wohnt aber
noch der Frost mit seinen schlimmen Geschwistern;
nicht auf den §>öheu der Rheinberge , sondern aus
denen der Gebirgszüge der Eifel, des Hunsrück,
des Westerwaldes . Nach dem Westerwald lockt uns
die Verheißung einer köstlichen Schlittenfahrt , der
lvir bereitwillig folgen.

Aus den Frühnebeln des schlummernden Rhein¬
tals Jührt uns die elektrische Bergbahn zu dem
schmucken Wallfahrtsort , hinter dessen Häusern
und frommen Anlagen die Schlrttenpferde un¬
geduldig harren . Vorerst ist es eine beschwer¬
liche Fahrt über aufgeweichten und wieder ge¬
frorenen , halb lehmigen, halb vereisten Boden.
Aber wo die Nähe des Waldes winkt, gehl es
rascher voran , und bald umfängt uns ein Mär¬
chenwald mit verzuckerten Aesten und Zweigen,
die sich in einen zartblauen WrnterhimMel recken
und von der hier oben mächtigen Sonne mit bei¬
nahe unwirklicher Schönheit geziert werden . Fast
meterhoch liegt der Schnee an einzelnen Stellen
und unsere Schlittenpferde mit ihren geschärf en
Hufen greifen wei^ aus . um uns in fliegender Er 'e
durch all die Schönheit hrndurchzuführen . An der
Wegebiegung der Lichtung entlang fahrend , bietet
sich uns ein Blick auf die Rheinberge , die sich wie
zu einem Kessel zusammenschließen und mit grau¬
weißer Watte vollgestopft erscheinen. Wunderbar
nahe gerückt erscheint uns die Ferne in der durch¬
sichtigen dünnen Luft , die uns die Worle von
den vorausfahrenden Schlitten zuträgt und uns
die hübschen Dörfchen, die ihr Schneegewand meist
schon verloren haben, die Bergknvpen und fernen
Waldungen in seltener Deutlichkeit und Frische
zeigt . Wald und wieder Wald : Tannen mit so
hoher Schneelage bedeckt, daß man fürchtet, die
zierlichen Aeste müßten unter der Wucht zu¬
sammenbrechen, und sich in den Schwarzwald ver¬
setzt glaubt . Wie ähnlich und doch wie verschieden
die Konifereuarten im glitzernden, blendenden
Schneegewand ! Hb » Lärche, dort Kiefer, und dann
der Stammgast unserer Wälder , die Fichte.

Unser Führer lenkt von dem Weg zum Monta-
bauer Wald , der bis zu 546 Meter emporsteiat,
zur Südkante des Gebirges hin , da wo es zackig
und kantig , oft steil und unvermittelt , zur Lahn
herabfällt . Goldener Sonnenschein umfängt uns
und verleiht der reichen, weiten Schneedecke ein
Schimmern und Glänzen , daß man unwillkürlich

„zweite Person " eintragen zu lassen. Gebrauch
gemacht worden ist.

Tie Königliche Seehandlung (Preußische Staats¬
bank), deren erste Ausgabe die Pflege des Marktes
der Staatspapiere bildet und die deshalb auch
an der Entwickelung des Staatsschuldbuches leb¬
haftesten Anteil nimmt , bietet jetzt den Schuld¬
buchgläubigern einen neuen Vorteil,  indem
sie sich zur Annahme von „Gelddeposrten zum Er-
werbe von Reichs- und Preußischen Staatsschuld-
buchforderungen " erbietet . Dergleichen Devositen
sollen denjenigen dienen, die schon Reichs- oder
Preußische Staatsschuldbuchsorderungen bcsijzen
und den Wunsch haben, daß die Zinsen dieser
Buchforderungen ihnen nicht ausgezahlt oder
überwiesen , sondern ohne ihr Zutun stets bald-
möglichst dem Kapital der eingetragenen For»
derung zugeschrieben oder zum Erwerbe neuer
Schuldbuchforderungen verwendet werden. Da
eine Ansanrmlutrg der Zinsen beim Schuldbuch¬
büro selbst nickt stattsindet , die Erfahrung aber
lehrt , daß darauf gerichtete Wünsche immer wie-
der hervortreten , will die Seeharrdlung hier ein-

„Jhre Schwester war es also ?"
„Nein , nein , Marie würde nie auf einen sol¬

chen Gedanke» verfallen sein, noch weniger würde
sie den Mut und die Tatkraft besessen haben,
ihn auszuführen ."'

„Dann — dann. . Coralie bricht ab. Wer
außer den beiden Genannten kümmert sich um
die unbekannte vergessene Coralie Bane ? Sie
faßt es nicht.

Auch Fräulein Marsmann legte sich diese Frage
vor , und plötzlich, lvie ein Mitzstrahl , geht ihr
die Erkenntnis auf . „Es ist der junge Sckiau-
spieler," denkt sie zitternd . „Gott sei Dank, oaß
er sich jenseits des Weltmeeres befindet ! Gott
sei Dank, daß sie ihn noch immer für tot halt !"

'Mit bebenden Fingern pflückt Coralie eine der
Blumen , lvelche den Fuß des Kreuzes umgeben
und Fräulein Marsmann hört sie flüstern:
„Wenn Karl noch lebte — aber Karl ist tot!
O Konstanze, wenn du vom Himmel herab in
mein Herz sehen kannst, gewiß, dann wirst du
Mitleid mit mir haben und mir verzeihen !"

Tante und Nichte Verlässen den Friedhof , ohne
daß letztere einen Versuch gemacht hätte , den
Namen der Person in Erfahrung zu bringen,
welche das Kreuz hat errichten lassen.

Fräulein Marsmann holt freier Atem ; mit
der einst so stolzen, selbstbewußten Frau ist es
so weit gekommen, daß sie sich schon glücklich
schätzt, wenn die Tag und Nacht Wer ihrem
Haupte hängende Gefahr wieder für einen kur¬
zen Moment abgewendet ist oder es doch zu
sein scheint.

Zu Hailse angekommen, finden sie den Obersten
Desmond bei der Generälin außer diese;m noch
ein junges und augenscheinlich recht lebens¬
lustiges Ehepaar ; Her-n und Frau Löwell, welche
beide zu den intimen Freunden des Obersten
gehören und gekomnren sind, um die Bekannt¬
schaft seiner blinden Kusine und deren Tochter
zu machen.

(Fortsetzung folgt .)

e BolkSzektun»
die Augen schließt : die Brust weitet sich und der
Seele ist, als bekäme sie Flügel und stiege auf
mit den Vögeln , die sich hoch in die Luft empor¬
schwingen und von ihrer hohen Schau hernieder¬
blicken auf die herrliche Gotteswelt . In sanftem
Gleiten jagt der Schlitten dahin , die Hufe der
Pferde schlagen zuweilen gegen ein paar Steine
an , die Schellenglöcklein klingen lustig. Sonst kein
Laut tu der großen Werte . . . . Nur in unserer
Brust ein Singen und Klingen . . .

An den Marmorbrüchen der nach der Lahn vor¬
gelagerten Berge , die zu dem Kerkerbachtal füh¬
ren , steigen wir für ein paar Minuten aus , um
in den durch die Naturgewalt stil gelegten Brüchen
die Wunder zu betrachten und anzustauncn , die
in den rauhen Stein eingezeichnet zu sein scheinen,
von Meisterhand in immer wechselnder Eigenart
Und danir nach kurzem Imbiß gehts im Fluge
unserm Ziele entgegen , dem ehemaligen Huinbach,
das von Erzbischof Dietrich von Trier zu Anfang
des 13. Jahrhunderts den Namen Mons Tabor
erhalten hat . Eine weite, eine herrliche Fahrt.
Von der riesigen Hochebene, die in dem nur selten
von blauen Schatten unterbrochenen Schneefeld
keine Grenzen zu haben scheint, führt der Weg
wieder durch dichten Wald , dessen Zweige zuweilen
urwaldähnlich in unsere Schütten herniederhän¬
gen und uns mit einem Regen der duftigen
Flockensterne bestreuen . . . Die Fahrstraße senkt
sich und steigt vorübergehend durch dichten hoch¬
stämmigen Tannentyald , der uns sein köstliches
Ozon als Wegegruß mitgibt . Die Surne steht so
hoch am Himmel , daß sie uns unsere Mäntel ab-
komplimentieren will und des winterlichen Aus¬
sehens der weißen Welt zu spotten scheint. Weiter,
weiter ! Immer neue Schönheiten , neuer Winter¬
zauber , einsame Gehöfte , schneegepuberte Baum¬
gruppen . Es ist schon Nachmittag , als uns von
ferne unser Wegeziel, das freundliche Kreisstädt-
chen mit dem hochgelagerten Sch'oß, wie ein
Märchenschloß in der Sonne flimmernd , zu
grüßen scheint : aber eS entweicht nicht bei unserm
Nahen , sondern entpuppt sich als sehr reelles
Oertchen mit Kirchen und Seminaren , Rathaus,
Gymnasien und Post sowie sonstigen Erforder¬
nissen und Annehmlichkeiten der Neuzeit — und
vorzüglicher Verpflegung.

Mit Bedauern lassen wir unS durch die schräg-
stehende Sonne an den Heimweg mahnen . Es
vergeht noch ein wenig Zeit , ehe wir unsere
Schlitten wieder erreicht haben, die außerhalb des
Ortes harren . mußten , der aufgetauten Wege
halber . Noch ein Blick auf das gastliche Monta¬
baur , und dann gehts in rasender Fahrt auf dem
nächsten Wege heimwärts durch den prangenden
Winterwald , durch dessen Stämme es zuwei eu
rot und golden schinnnert. Und dann ist es. als
ob graue Schemen auffteigen wollten , das rchte
Bild der Welt ^zu verdüstern , während sich die
HiMmelswölklein mit rosenfarbrgen Gewändern
schmücken und der Himmel seine zarte , blaue Farbe
bewahrt hat . Langsam ist der Sonnenball hinter
den zackigen Bergeskanten hinuntergesunken und
sendet im Scheiden einen zarten Rosenhauch über
Wald und Hain , als sollte die kalte weiße Welt
noch einmal in Luft erwärmen . Und der rosige
Schimmer dauert an und vertieft sich, wird fast
zum Purpur . Als wir das Rheintal wieder er¬
blicken, senkt sich der Abend schon tief auf Flußund Stadt.

treten und hat für „Depositen zum Erwerbe von
Schuldbuchforderungen " als Nachtrag zu ihren
allgemeinen Geschäftsbedingungen besondere Be¬
dingungen festgesetzt, die sie jedermann auf Ver¬
langen kostenlos zusendet (Anschrift: Königliche
Seehandlung (Preußische Staatsbank , Ber in W.
56, Markgrafenstraße 38), Hier sei nur erwähnt,
daß sich bezüglich dieser Depositen der geschäftliche
Verkehr in vereinfachten Formen vollzieht und
haß sie zum festen Satze von 4 Prozent verzinst
werden . Diesen den Schuldbuchzinsen angepaßten,
verhältnismäßig hohen Satz würde die Seehand-
lung wohl feunt gewähren , wenn es sich nicht stets
um Verzinsnngsbeträge von geringer Höhe han¬
delte und wenn die Seeharrdlung nicht zugleich
Wert darauf legt , die Schu dbucheintragungen zu
Nutzen des Anleihemarktes in jeder Werse zu
fördern.

Aufnahme der Kartoffelvorräte
Dom Kriegserirährungsamt wird am li chm-tgeleilt:

Aus die Getreidebestande.Hebung, die für den 15 Febr.
1017 ungeordnet ist. folgt die durch die Bekannt-'
moichungdes Herrn Reichs'anzl-rs vom 3. Februar
1017 ungeordnete Ausnahme der Bsrräte an Kar¬
toffeln. für den 1. März 1917. Die Borratserhebuna
rst erne allgemeine und erstreckt sich sowohl am d-m
Lande her den Erzeugern und in den Städten bei den
Verbrauchern befindlichen Kartofsclvorräte. Die Bor-
ratserhebung ist als Unterlage für die in der Frage - er
KartoffelversorgungKu treffenden Entschlcßnngen un¬
erläßlich. In unmittelbarem Anschluß au die Bestands¬
aufnahme findet eine Nachprüfung der angezeigten
Mengen innerhalb der Kommnnalverbäirde durch be¬
auftragte Sachverständige statt. Diese Nachprüsuna
wird in ähnlicher Weise vorgenommcn werden, wre sie
im Anschluß an die Bestandsaufnahmenfür Getreide
angeordnet ist. Zur Erreichung eines znve lässigen Er¬
gebnisses wird der Schwerpunkt der Kartoff.lb stands-
erhebnng in diese, unmittelbar an die Erhebung
sich anschließende Nachprüfung zu legen sein. Die Ver¬
trauensmänner und örtlichen Kommissionen, welche
ber der Nachprüfung der Getreidebestairdserhebung mit-
zuwirken haben, werden daher auch für die stüvchp üsung
der vom einzelnen angezeigten Kartofselmengen in
innsangreicher Weise herangezogen werden. Es ist
Pflicht jedes einzelnen, die von ihm erforderten An¬
zeigen über die Kärtoffclvorräte mit größter Gewisjcn-
hafttgkeit zu erstatten.

Mehr Fleisch
Infolge nachträglicher Belieferung durch den Vieh-

handelsverband ist das Städt . Fleischamt in der an¬
genehmen Lage, in dieser Wock̂e 200 Gramm
Schlachtviehsleisch  statt der angeWndigten 150
Gramm aus den Kops der Mnwohncrschait zur Aus¬
gabe zu bringen.

Beschlagnahme des Calcinm-Carbids
Wie im Reichs- und Staatsanzciger bekannt ge¬

macht wird, hat das Kriegsamt aus Grund der Be¬
kanntmachungbetreffend die Beschlagnahme und Be-
staridserhebung von Calcium-Carbid genehmigt, daß
die in der vorgenannten Bekanntmachunggegebene
Bezugs- und VerbrmickOerlanbnis bis zum 31. 'März
verlängert wird.

Ein Fingerhut als Erinnerungszeichen
Der preußische Landesvereinvom Roten Kreuz hat

unter künstlerischer Mitwirkung einen schönen Finge-:-
Hut Herstellen lassen, der als Erinnerungszeichen an
die große Zeit dienen soll. Ein Fingerhut kostet
20 Psg. Di« Mnigliche Regierung in Wiesbaden
bat den Vertrieb des Erinnerungszeichens in den

Schälen erlaubt

-
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Näh- nn- Strickarbeiten

Die Abteilung 3 des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz gibt htermii bekannt, daß infolge der zur Jeit
herrschenden Kohlenknappheit die Ausgabe von Näh-
urw Strickarbeiten nur noch vormittags von 10—1Uhr stattfinden kann.

Einschreibepakete
Februar ab ist wegen Betriebs-

schwierigkciten die Ernschreibrrng bei P r i v a t.
Paketen  ausgeschlossen.

Telegraphenba«
Der Plan über die Errichtung einer ober¬

irdischen Telegraphenlinie an der Straße nach
den Militärschießständen in Wiesbaden liegt
bei dem Telegraphenamt von heute ab vier
Wochen aus.

Kathol. Gesellenverein
Herr Kaplan Lenserding  ist durch Dedet vom

3. Februar zum Präses  des Kathol. Gesellenoer--,
eins ernannt worden.

Personalien
Dem Eisenbahn -Rechnunbsrevisor K a s cha u

ist das von dem Kaiser gestrftete Erinnerungs¬
zeichen für 26jährige Staatsdienstz -ert verliehen
worden.

Fenerwache
Heute nacht 2,00 Uhr rückte die Feuerwache

nsit der Autouwbilsprttze nach Eltville ab, wo¬
selbst eirr größerer Fabrikbrand ausgebrochen
war ; nach Bewältigung des Feuers rückte die
Wache wieder um 6.24 Uhrhrer ein . — Heute
früh war in der Oranienstraße in einer Bäcke¬
rei das Brikettlager in Brand geraten . Nach
ernstündige Arbeit der Feuerwache war das
Feuer bewältigt.

Leipziger Frühjahrs -Mustermesie
Me Handelskammer zu Wiesbaden macht die Han¬

delskreise ihres Bezirks daraus aufmerksam, daß die
Leipziger Frühjahrs -Mustermesse in der Zeit vom 5.
bis 10. März d. Js . in Leipzig abgehalten wird.
Erne besondere Einladung zum Besuche dieser Messe,
in der über alle einschlägigen Meßfragen Auskunft
gegeben wird und u. a. auch die nicht unwesentlichen
Vergünstigungen ausgezählt sind, die sich dank den
Bemühungen aller beteiligten Kreise für den Meß-
besuckier haben erwirken lassen, wird Interessenten ans
Wunsch von der Geschäftsstelleder Handelskammer
übermittelt.

Thalia - Theater.  Me Lichtspielkunstwirb
immer mehr verfeinert, nachdem sich die hervorragend¬
sten Schriftsteller und Künstler derselben zur V rflgung
stellen. Nunmehr ist auch der in Wiesbaden beliebte
Kgl. Hofsätauspieler Konrad Dreher,  München
unter die FilmsckWuspieler gegangen und spielt die
Hauptrolle in dem Volksstück„Me rechte Schmiede",
welches ab heute im Thalia -Theater zur Erstaufführuns
gelangt. So tragisch Konrad Dreher auch seine Rolle
als Schmiedemeister spielt, der Schalk sitzt ihm daber
immer im Nacken. Außerdem gelangt ein überaus
lusttger Schwank „Mutters Sparkassenbuch" und die
neueste, diesmal besonders interessante Meßterwoche
zur Vorführung.

Letzte Nachrichten
Bernstorffs Abreise verzögert

Me „Thimes" vernehmen aus Washington, Gras
Bernstorss und sein Stab würden sofort abreisen, sobald
England und Amerika eine Regelung üb ^ r das
freie Geleit  getroffen hat. Nach einer weiteren
Meldung werden Vorbereitungen getroffen, um alle
deuts-chen Konsuln und Konsularbeamten dem Grasen
Bernstorss zuzugesellen. Es würde ungefähr 300 Per¬
sonen sein und ihre Reise dürste vermutlich über Kuba
und Spanien gehen.

Gerard noch nicht abgereist
Botschafter Gerard hat dem „B. L." zufolge

den Tag seiner Abreise bis jetzt noch nicht
festgesetzt  und wird dazu wohl auch so lange
nicht imstande sein, als der Tag der Abreise
des Grafen Bernstorss und des deutschen Bot-
schastspersonals aus Washington nicht bestimmt
ist. -

Die Haltung - er Neutralen
Berlin,  7 . Febr . lieber die Haltung der

Neutralen zur Aufforderung Wilsons sagt das
„Berliner Tageblatt " : Herr Mlson wird bereits
selbst empfinden , daß seine öffentliche Aufforde¬
rung an die Neutralen , dem Vorgehen der Der-

KURSBERICHT
■BltgeteUt v«n

Gerader Krler, Baik-Geschäfl, Wiesbaden
NewYork erBörse | s

Ei »n^ hn - Mctici:

fJU.I New  YorkerBörse | 6 p tb;

Bercw .- tt. Ind .- Mft.

Ateh. Top. 1S*nta F6c-
Baltimore & Ohio -
Canada Pacific . . -
Chesapeake & O - .c-
Chic . Milw.St .Paule.
DenYer & Rio Gr . c-
Erie common . . . .
Erie lat pref . . > -
Illinois Central c. .
LouisvilleNashvÜle
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westemc.
Northern Pacificc . .
Pennsylvania com .
Readmg common .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabaahpref . . . . ,

76'/.
155'..

S9 ' /t
85.-
12 -
26 :, e

40 .—
ltl .—
126.—

TU
95 .-
129 ' s,
104 V,
54 °/.
92 * ,
92b.
28b.
64 ' 2

134 ' ,
49 —

Amer . Can com . . .
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Cop per c.
Betlehem Steele . . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . ,
United Stat . Steel c.

» > • P'
Eisenbahn -Bonds:

4#|0 A ch . Top . S. F6
41(l<",Baltim . & Ohio
4 ' /, ‘/ . Ches . & Ohio
34/,Normern Pacific
4°/.
4*1, S. Louis & 8. Er.
4°/ . S >uth . Pac . 1929
4*| ,UnionPaeiflccv.

33 '/,
93 ' /.

7&-
410 .—

74.—

107 '/.
118'/,

flutficle UrvIttMmd«r Berliner SSm
l£u telegraphische vom 5-Feöruar j vom 6. Februar

Auszahlungen 1 Geld | Brie Geld 1 Brief J

New York 1 Doll , j 5.52 5.52 ;\ 52 5.54
Holland 199 kl. 238 .75 239 .25 238.75 239.2 S
Dänemark 1JO Kr. 183. — 163.59 . 162.50 163.—
Schweden US Kr. 171.75 172.25 ! 171 75 172.25
Norwegen 180 Kr. 164.75 165.25 165.25 165.75
Schweiz 198 Fr. 116 .87 117.13 117.87 118.13

* ien ! 100 K. 63.95 64.03 6420 64.30
tusapes : j
Bulgarien 100 Leva 79. 53 80.50 79.50 80.5)

Ankauf von russ ., fin nl.,serb . Italien , portngles.
rumän and Victoria Falls Coupons.

*
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•Waten Staaten sich anznschließen, ein diplo¬
matischer Fehler von ungewöhnlicher
Größe war . Er hätte wissen müssen, daß bei

:drn neutralen Mächten in Europa eine Neigung,
: u -tzr̂ zg tziî öomun 'uo{pmun ?juu jjutp © uopiq
kann. Nur Spanien hat eine verhältnismäßig
günstige Lage. Holland , die Schweiz, Dänemark
und Schweden sind die Nachbarn der Kriegführen¬
den. In Südamerika besteht vielleicht die Mög-

; lichkeit, daß Herr Wlson etwas mehr Anhänger
finden wird , als in Europa.

Die .Germania " möchte zufrieden sein, wenn
' auch weiterhin unzweideutiges Licht das wahre
Wilsonbild offenbare . Zn der veberzeugung , daß
WilsonS Ideal vom ewigen Frieden
ein unerfüllbarer Traum  fei , habe sich
die weitere geseelt, daß Wilson der letzte wäre,
ixrsen Frieden ewig zu verbürgen.

Die Bolksstint «m «g in Amerika
N « u y o r k, .6. Febr . Während die nach England

iravitierende Finanzwelt und die sogenannte Gesell-
f . . • ~ - - - . . . . .lchaft, die mit Engländern verwandt ist, sowie die
tinerilaner rein englischer Abstammung ihrer Gc-
tuginung Raum geben über die Wendung der Dinge,

sind die Amerikaner gemischten Blutes, ferner die
Weststaaten sowie die Mittelstandskreise und Arbeiter
weniger begeistert. Manche Beschlüsse, die in west-
lischen Legislaturen eingebracht wurden, lordern Wil¬

son auf , möglichst weit zu gehen in den Versuchen,
zu einer scieptzchen Schlichtung . Auch letzte Rächt
wurde eine große Friedcnsversammlung hier abge-
halten . Diesen Tatsachen steht gegenüber, daß die
englische Propaganda außerordentlich ausgeleb: ist und
mit einer Unmasse von Druckschriften, Reden und
sonstigen Hilfsmitteln auf das Publikum wirkt.

Ein schwedisches Urteil
Stockholm,  6 . Febr . (W . T . B . Nichtamt¬

lich.) Zu Wilsons Aufforderung an die Neu¬
tralen , sich seinem Auftreten gegen die Mittel¬
mächte anzuschließen , schreibt „Stockholms Dag-bladet " :

„Bestätigt sich diese Nachricht , kann die Welt
darin einen deutlichen Beweiis für den paraüe-
ren Charakter der Politik Wilsons erblicken,
in der sich eine idealistische Friedensbewegung
mit einer sehr praktischen realisti¬
schen Werbearbeit für die Entente
paart ." Das Blatt behandelt Amerikas Hal¬
tung im allgemeinen und betont , daß Deutsch-
'ut &f - - - • 1 "lands Schuld federleicht wiege im Vergleich
mit Englands Entschluß , Millionen von Frauen
und Kinder « langsam verhungern zu lassen,

" ' . . Zeum auf diese grausame Weise für lange Zeit
eine große Kulturnation zu lähmen . Weiter
habe Wilson sich in die englischen Völkerrechts-
brüche gefunden und geduldet , daß die Schiffe
der Vereinigten Staaten gezwungen wurden,
sich in den Häfen einer kriegführenden Macht
untersuchen zn lassen, amerikanische Waren be¬

schlagnahmt und Postsendungen zensiert wur¬
den . Vergleiche man mit dieser Nachgiebigkeit
Wilsons Eifer , die Munitionstransporte für
die Westmächte sicherzustellen , könne man sich
des Gefühls nicht erwehren , daß Wilsons Hand¬
lungsweise mehr durch seine Sorge um einen
einträglichen Handel , als durch seine Bestre¬
bungen , das Völkerrecht zu wahren , bestimmt
werde . Die Geschichte werde einst die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten nicht davon
fretsprechen können , durch ihr Verhalten wäh¬
rend des ganzen Krieges den kleinen
neutralen Staaten ihre mächtige
Stütze v.orenhalten zu haben,  die sie
ihrem Bestreben nach der Erhaltung ihres
Lebens hätte gewähren können.

Literarisches
. . . . „Kapital an Stelle der Kriegs-

Versorgung" . Sv nennt sich eine Schrift Vvn Fried¬
rich Straßner , die in der Korn 'schen Buchhandlung
in Nürnberg (Preis 80 Pfg .) erschienen ist und einen
Kommentar zum Kapitalabfindungsgesetz da ŝtellt. Ge¬
setz und Anssührungsbestimmungen des Bundesrais
sowie eine Tabelle des Kriegsministeriums sind im
Texte .wiedergegeben, den einzelnen .Abschnitten er¬
läuternde Anmerkungen und Beispiele des Verfassers
angesügt. die vorzüglich dazu geeignet sind , die Be¬
stimmungen für jedermann verständlich zu macheu.

r V l . „Auf der Suche nach einer
Zivil « it |: Oliing " . Ein Merkchen von Friedrich
Straßner , erschienen in der Friedr . Korn ' sch-en Buch¬

handlung , Nürnberg , zum Preise von 1.60 Mk.
für Manchen ein etwas geheimnisvoller Titel , aber
für Ungezätstte eine überaus willkommene und ur,^
behrliche Schrift , die gerade jetzt, wo viele unst^
Krieger, tvohl nickst selten ratlos und in ihrem '
wissen umherirrend , vor der ernsten Frage
irerden : „ Wozu soll ich mich entscheiden und
soll ich mich wenden?"

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 31 . Januar : Lang, Frich,

36 I . — Am 1. Februar : Henrichs, Barbara , 65 <
Sommer , Luise, 53 I . — Aist 2. Februar : v. ReiL
nau , Rosalie, 84 I . Oßwald , Anna , 74 I.
Karoline , 81 I . Loh, Elisabeth , 80 I . S ch
Anna , 5 I . — Am 3 . Februar : Ulrich. Gertqu
74 Jahr,

Aus dem Bereinsleben
Die „R
Haupt
Marktfn

Leseverein (Kasino ). Mittwoch abends
9 Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.

St . Elisabethen - Berein.  Tonne
3.30 Uhr : Sitzung.

M «-. rienbund Maria - Hilf.  Sonnbag,
11. Februar , abends 8 Uhr im Saale des ä
LLaisenhauses, Platterstr . 5, Wiederholnngs AuMhr
des Dramas in drei Akten „ Die weiße Rose" . Eini
30 Pfg . Reservierte Plätze zu 50 P,g . sind zu
im Waisenhaus , Platterstr . 5 und in der Geschäft
stelle der Rheinischen Bolkszeitung , Friedrichstr.
Dieselbe Aufführung ist nachmittags 4 Uhr für Km
Eintritt 10 Pfg.

haurhalk - Ausweis
(bisher vrotausweirkarte)
Sämtliche Brotausweiskarten für Privat¬

haushaltungen werden durch Haushalts -Aus¬
weiskarten errsetzt. Die AusMbe erfolgt tm
Berwaltnngsgebände Wilhelmstratze 24/26,
Zimmer 43—45 (II. Stock) und zwar für
Haushaltungen mit Anfangsbuchstaben:

II am Montag , den 8. Februar,
Li «nb .1 am Dienstag , de« 8. Februar.
K am Mittwoch, den 7. Februar und

Donnerstag , de» 8. Februar,
L am Freitag , den 9. Februar,
dl am Sonnabend , de» 19. Februar.

Für die anderen Buchstaben erfolgt beson¬
dere Bekanntmachung.

Borzulegen sind die Brotausweiskarte und
die Markenausgabekarte.

Aenderungen die im Personenstände erfolg¬
ten , aber in der Brotausweiskarte noch nicht
nachgetragen sind, müssen unverzüglich

meldet werden . Die Unter-iimmer 43—45
ssung ist stva

tn

r.

Wiesbaden,  den 3. Februar 1917.
Der Magistrat-

ertcilm
Statt der angekündigten 150 Gramm werden

in dieser Woche
26« Gramm Schlachtviehfleisch

ans die Fleischmarken Nr . 1—8 verteilt.
Wiesbaden,  den 6. Februar 1917.

Der Magistrat.

BemMKirtch !«
Am Mittwoch , de» 7. Februar , beginnt die

Gültigkeit der Gruppe 11 der Kartoffelmarken
und dauert bis Freitag , den 28. Februar ein¬
schließlich. Die Gruppe 12 tritt erst am Sams¬
tag, de» 24. Februar in Kraft. Die Gültig¬
keit aller vorhergehenden Gruppen erlischt mtt
dem Inkrafttreten der Gruppe 11.

Wiesbaden,  den 6. Februar 1917.
Der Magistrat.

Am 18. Februar 1917, vormittags 16 Uhr,
wird an Gerichtsstelle , Zimmer Nr . 61, das

.Wohnhaus mit Seitenflügel und Hofraum,
Kellerstraße 81 hier, 6 ar, 74 gm zwangsweise
versteigert.

Wert nach Schätzung der Steuerbehörde:
110 000 Mark.

Wiesbaden,  den 1. Februar 1917.
Königliches Amtsgericht , Abteilung 9.

Statt besonderer
Anzeige.

Am Sonntag , den 4. Februar , morgens 10 Uhr, entschlief im
Kloster „Maria Hilf“ zu Geisenheim die

Hochgeborene

Baronin taesin van Dannenberg
wohlv »rbereitet durch frommes , tugendhaftes Leben, gestärkt durch
den Empfang der hl. Sterbesakramente . Wir empfehlen die Seele der
lieben Verstorbenen dem Opfer der Priester und dem Gebete der
Gläubigen.

' Im Hamen und Anfrage der Hoden HiiMlieHenen:
Schwester Oberin im Kloster„MoM".

Geisenheim,  den 7. Februar 1917.

DIo Beisetzung  erfolgt am Donnerstag,  den 8. Februar , mittags 12 Uhr , au!nnm All Ar « ll »•«r»rl H /-l¥r « r>.1 IUI r, n U n S J T5 ai »dem Altea Friedhofe zu Wiesbaden ln der Familiengruft Das Exequlenamt
findet am gleichen Tage,  morgens 9.30 Uhr , in der St Bonilatiusklrche statu

#
vlitt itfnltrci Anreize.

Am 29. Januar Verschied mein IteBqjjpii
unser treuer Sohn, Schwiegersohn und

amt,
rüder

llirtdi ZMmek
Hauptmann Im Futz-Artillerie -Regt . 1

Inhaber des Eisernen Kreuzes
1. und 2. Klaffe.

In Frankreich im Juli 1915 schwer Verwundet,
erholte er sich, ging im Juli 1918 wieder ins
Feld und fand jetzt einen schnellen Tod in Kurland
an den Folgen seiner Berwnndung.

W erbaden und Ulm,
den 6. Februar 1917.

Die Familien Spamer
und Adolf Mühlschlegel.

Wir bitten Von Beileidsbesuchen abseher
zu wollen.

Lalhol . Männerverein , Wiesbaden . I

Unser langjähriges Mitglied des Vereins

klm Christian SUMkker
st sanft im Herrn entschlafen . Die Beerdigun

findet am Donnerstag , den 8. Febr . vormittags
9 Uhr, von der Leicuennaile Platterstrasse naef
iem Nordfriedhofe statt . Um zahlreiche Beteili-

bjrret DER VORSTAND.

Kom -Vcrein1“"udllfliM
a:HeHmundstraBe 45,1:: TMon:483, 490, 6140

Unseren Mitgliedern zur gell . Kenntnis , daß wir den

übernommen haben . Die Eröffnung erfolgt Mittwoch,
den 7. Februar 1917 Mitglieder , die Verteilungswaren , (ra¬
tionierte Waren) in diesem neuen baden abzuholcn gedenken,
wollen es daselbst melden , damit die Zuteilung von der
nächsten Woche ab prompt erfolgen kann.

D* ff* Vorstand.

Zurückstellung-
ges»c e,

Eingaben,Rekl.
in allen Fällen

. Schriftsätze an
serk gt in.größt.all. ’*cböri

Erfolg an:
Büro Gütlich.

Wiesbaden . Wörthstr.3,1.
GISnz .Dankschreiben z.
gefl . Einsicht .' Anskunft
in Rechts- u. Unterstätzimgs-

sachen.
Sprechstund n:

voit 8 127, und 3 8 Uhr
Sonntags von 10- 1 Uhr.

LlssierSiMtt mt >
empfiehlt sich

Ioeph Rees , WuSbade»
Dotzheimrrstr. 28. Tel . 5965
Geht auch noch auSwänS.

Auf den Schulweg
so01«n Sie Zheen 8i «»eni eiuiqc :®0S«rf.ä *MeK«ii mttfjeSen,

>»» fl* »or den jelge » rcuher Mllcrunz gu f '

d»rg«st«fft undfind « » fclasi , . . ,. . T
VSeünfl _ _
I Ctrlrritrriii,

- -- - «...
iri <)inafc« <f)a<!>t:f in allen «»öfteren und SDrogerien ZRL 1.—. Die.finnrt ilr t-s Acfl * TN<« *1.. . . .. .j . . . ., . .- i: ~ " ••• - . uiic  t ten i .~ . 'ZJlt

®el̂ er in,<sf-^udwl, i. (I, versendet srofe undponpfrel eme rrlzcnde Donbcnmtrr von Alpaka-Sllber gegen 20 Hut»
ftheine aus Dybell-Schachteln.

Wvek'!Slühlruni-Extrakt

Allemiqer - Hersti -ller : 6vda *. Msgnsi *,
Sonnenderg . — Fernsprecher 341!

S .GUTTMANN
Das Soezialhaij.. iü'4t Am cn-KonfeH'on und Kl.dderstoffc ■Wiesbaden»Lan̂ gasse 1-3

Schülerin des Ober-
lyzeums erteilt

Nachhilfe
in allen Fächern. Näheres
in der Geschäftsstelledies.Ztg.

8ür sofort oder später einKraft . Lehrling ges.
Peter Kilb , Wiesbaden
. Herd- n. Ofcngeschäft,

Steingasse 32.

Uns.gutschäumend, fest, weiße
Seife Pfd . 1 Mk.

solange»Vorrat
PhilippSbergstrahc33, pr. I.

schöne Bogen, abzu«eben.

Rhmische ZalfKzeiMg.

BOm-AtÜhsl
oder sonstiges Brsnnhoi
zukaufengesucht . RS
in der Geschäftsstelle biefi
Zeitung in L s trich.

Gutes ganz un
schaml
ftemdiär
swingen.

^ , seinem (
kauft in ieder Mengt n
die Landes -Heil - und ^ ^
Pflegeanstalt Eichberg,
Bahnstation Hattenheiv

im Rhemgau.

Heu

JW .')
U-Bootk
gellen. (
ist das i
j«r ncut
Zuveriäs
drei  B
Mervei
mittelt,
ersieht '
Seeschiff
britauni^
Mid die
don ein
und so

6t . Itrinfetilt , Müiyj
mm. «MibmWe MMt
SechSklaflige Realanstalt mit wahlfr. Latein und Bors,
Adschluhzeugnis berechtigt tum einj.-freiw. Dienst. Beg
des Schuljahres : 17. April . Aufnahmebedingung»
des Schülereeims (Willigisplatz 2) und jcgjiche Auskunft

durch den geistlichen Rektor.

Geisenheim a. Rh.
ZyWZt.UchkrUksslim.

Zehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat.
Gründl. Unterricht, in den wiffenschafcl. und techn. Fächer»

HaushaltungSiursns.
Beginn de» Sommersemesters am 19. April.

üiähere Auskunft erteilt die Obe in.
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Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch,  den 7. Februar , nachmittags 4 Uhr

Abonnement -Konzert  b . Städt . Ku or .Hestert
Leitunh : Hermann Inner . Stadt . Kurkaprllmeisteu
1. Ouverttire zur Over „Die Stumme von Portici"
(D. F . Auber ). 2. WaldesfÄstern <A. Czibulka). 3 . A»

tvenigstei
Werst unt
bringen,
hat die
sich seine
wort fat
ablehnen

der Weser, Lied (G . Presset). 4. Künstlerleben, Walz«
^ lJoh . Strauß ). 5. Ouvertüre zu .Llsabella " <F . v.

Suvpe ). 6. a) Fnrientan », b) Reigen der selige»
Geister aus der Oper „Orpheus " (CH. Glucki. 7. Fa » ^
tafie aus der Oper „Die weiße Dame" (A. Boielmeu). ä
8 . Zur Parade , Marsch (E. Wemh-uer ). 8 Uhr! 8
Abonnement -Konzert  d . Stadt . Kurvrchesters Z
Leitung : Herr Konzertmeister Wilhelm Sadvny . 1. Ou< :
vertüre zur Over „Semiramis " (G Rosini ). 2. Er« ^
innerung an Wagners „Tannhauser " (Hamm 3 Mo d« Presse sp
nacht aus der Alster, Walzer (O. Fetras ). 4. a » Bvl !s«sD i 1so r
liedchrn, b) Märchen^ (C. Komzaki. 5. Ouvertüre

Für Wirts u . Wiederverkäuf . offerieren wir freibleibend

Aus reinen Säfte und Rotivein-Extrakten hergestellt, zu einem
Teil Last , 5 ÜTeile heißes oder kaltes Waffe , gebe» ein
aorzügliches Kalt- oder Heißgetrünk. Zum DctailverkaufS-
preis von .0 Psg. per */16 Glas

M
.Franz Achubertt" (Fr . v. Suppe :. 6. Andante aus

der G-dur -Sonate (L. v. Beethovens 7. Ossenbadnana.
Potpourri (A. Conrabi ) 8 . Czardas (G. Michiels).
rst Abends 8 Uhr im Ileinen Saale : Bunter Vor«
tragsabend  des Königlich Bayrischen Hosschau«
spiclers Max Hospauer. Ernst . Humor , Satire . Bor«
tragSsolge : Weckruf (Paul Kalifch). Das UnanÄveichs
licfete(Oskar Blnmenthal . Salome (Alexander Mos»«
kamski). Nixenwahn (Julius Stettenheim ). Im Schlaf«
wagen (Paul Schlier ). Serenissimrrs (Karl Ettlingerh
Der Sachverständige (Roda Roda ). Die Gans (Tt.
Sp .) Pause . DaS neue Hemd (Fritz Müller ). 'Da!
Volkslich (Ludnsig Thoma ). Taver Hinterttipser i«
Felde (A. de Nom ). Aenderungen Vorbehalten.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch,  den 7. Febrnar . astcnds

7 Uhr : Ab. C : Fidelis . Oper m z;vei Akten lvier — UJl|C
Bildern ) von L. v. Beethoveii. Personen : Don Fei « in

•rr  tt Silvnck — Don 'Isi '.itrlfl . v;r. _nanbo , Minister : Herr v. Schenck — Don Pirarra
Gouverneur xineS StaatSgefänPlisses : Herr de Garm»

Florestan . ein Gefangener : Herr Streib — Leonore-K »m /̂itl «Ol
Earo — Mac« die

feine Gemahlin , unter dem Namen Fidckio
lerth E— Rocro, Kerkermeister: Herr Eckar»
zeline, s. Toüster : Frau Krämer — Jaauino , Pförtner
Herr Haas — Ein Hauptnrann : Herr Zollin — Gcktei
Staatsgesangener : Herr Schuh — Zweiter Staatsg «̂
sang euer : Herr Wutschel. — Nach dem ersten Akt<
(zwecken Bild ) 15 Minuten Pause . Ende etwa 9 45 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden , Mittwoch,  den 7. Februar , abends

7 llhr : Kinder der Freude . Drei Einakter von Fel»
Salten . Bon ewiger Liebe.  Komödie . —- Stuf
der Krücke.  Komödie . — Lebensgefährte ^.
Komödie. — Ew >e gegen 10 Uhr.

Thalia -Theater *h*9flffe-72- 3:c£-6137Vornehmst. Lichtspielhaus
Dom 7. - 9.  Februar nachmittags 4 —10  Uh»

Dls rechte Schmiede . B lksstnck in 4 Akten.
Mutters Sparkassenbuch . Schwank in 3 Akte.»
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